233. 


RT) auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſchetnende Blatt beträgt bierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In; und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die biergeſpaltene Zelle) ſind an die Expedition zu richten. 


Gmtliches. sn 
Berlin, 3. Oktbr. Se. 21 80 der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Schullehrer und Küſter Chriftopb Friedrich Bethke zu 
Dauer, im Kreiſe Prenzlau, das Allgemeine Ehrenzeſchen, ſo wie dem Baur 
eleven Johannes Neubart zu Wriezen die Rettungsmedaille am Bande 
zu verleihen; auch dem Stabs⸗ und Balaillonsarzt Dr. von Ehrenberg 
beim 2. Jufanterie⸗ (Rönigs») Regiment die Erlaubniß zur Anlegüng des von 
des Großherzogs von Baden K. H. ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens 
vom Zähringer Löwen zu ertheilen. 1109. n 
Der Rechtsanwalt und Notar Melchers in Haltern iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht in Dorſten, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
1 en, berſetzt worden. 5 
4 ia Ver des ordentlichen Lehrers am Ghmnaſium zu Duisburg, 
Dr. Traugott Schulz, zum Prorektor und erſten Oberlehrer an der 
Realſchule zu Siegen, ſo wie die des Lehrers am Gymnaſium zu Bielefeld, 
Dr. Helmuth, Karl Albert Lieſegang, zum ordentlichen Lehrer am 
Gymnaſium zu Duisburg iſt genehmigt worden. : 

Se. K. F. der Prinz Friedrich Wilhelm bon Preußen ift 
geſtern bon Weimar wieder hier eingetroffen. i : 

Ihre KK. 5H. der Prinz und die Prinzeſſin Karl von Preu⸗ 

ßen ſind geftern von hier nach Breslau abgereist. 1050 

Angekommen: Der General. Major und Inſpekteur der Artillerie ⸗ 
werkſtätten, Kun owski, von Danzig. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

5 Breslau, Donnerſtag, 2. Oktbr. Die Kaiſerin 
Mutter von Rußland iſt geſtern Abend 6 Uhr in Warſchau 
angekommen, wird Freitag in Granica übernachten, Sonn⸗ 
abend das Dejeuner in Breslau einnehmen, und Sonn⸗ 
abend Abend in Dresden eintreffen. 


Wien, Donnerſtag, 2. Oktbr. Der öſtreichiſche Be⸗ 
vollmächtigte in Paris, Baron v. Hübner, iſt geſtern von 
Neapel in Trieſt eingetroffen. — Einer Mittheilung des 
hieſigen „Fremdenblatts“ zufolge hätte der König von Nea⸗ 
pel alle ſeine Koſtbarkeiten nach Gaeta bringen laſſen, was 
in der neapolitaniſchen Bevölkerung Verſtimmung hervor⸗ 
rief. — Ueber die Wirkſamkeit des Herrn v. Martini, 
öſtreichiſchen Geſandten in Neapel, verlautet bis jetzt 
nichts. — Die heutige „Oeſtreichiſche Zeitung“ bekräftigt, 
daß der Geſandte Neapels zu Wien, Fürſt Petrulla, 
wiederholt ſeine Dimiſſion eingereicht hat. — Laut Nach⸗ 
richten aus Bombay vom 29. Auguſt, welche mit der Ueber⸗ 
landpoſt eingetroffen ſind, wird auf Befehl der engliſchen 
Regierung eine militäriſche Expedition nach dem perſiſchen 
Golf vorbereitet. 

Paris, Donnerſtag, 2. Oktbr. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet, daß der Kaiſer und die Kaiſerin in Bor⸗ 
deaux geſtern der Meſſe beigewohnt haben. Der Enthuſias⸗ 


mus war ungeheuer. — Ein Artikel beweiſt, daß die nach 

Cayenne deportirten politiſchen Verbrecher immer gut bes 

handelt worden ſeien, und daß der Geſundheitszuſtand da⸗ 

ſelbſt ein verhältnißmäßig guter ſei. — Geſtern Abend 

wurde die Zproz auf dem Boulevard bei lebhaftem Umſatze, 

aber in ſehr matter Haltung, zu 66, 70 gehandelt. 
( Eingeg. 3. Oktober „9 Uhr Vormittags.) 


50. Berlin, 2. Oktober. [Die Strafanſtalts⸗Reform. IV.] 
Wir haben die gewichtigſten Bedenken gegen die Einzelhaft zu widerlegen 
verſucht; es bleibt uns nun übrig, die weſentlichſten Vorzüge derſelben in 
Kürze anzudeuten. Dieſelben beſtehen, wie gleich am Eingang dieſer Auf⸗ 
füge, hervorgehoben worden, bor Allem darin, daß alle Einrichtungen bei 
der Iſolirung neben der Strafe auch die Beſferung des Sträflings zum 
Zweck und Ziel haben. Das Syſtem geht dabon aus, daß in keinem Ver⸗ 
brecher, ungeachtet eines ſelbſt tiefen Falls, das Ebenbild Gottes völlig aus⸗ 
gelöſcht, der Keim zum Guten ganz vernichtet ſei. Um des Sträflings ſelbſt 
und um der Geſellſchaft willen, in die er zurückkehrt, ſoll dieſer ſchlum⸗ 
mernde Keim wieder erweckt, belebt und zur Thatkraft geſtärkt werden. Der 
Verbrecher ſoll nicht verachtet und vernichtet, ſondern wo möglich gerettet 
und wiedergewonnen werden. Dieſe Aufgabe durchdringt alle Einrichtungen 
des Trennungsſpſtems; dieſes Bewußtſein muß alle Beamten des Zellenge⸗ 
fängniſſes lebendig erfüllen; zur Bekehrung und Heiligung des Sträflings 
muß Alles in der Anſtalt übereinſtimmend mitwirken. a 

Wohl iſt die Beſſerung auch bei den gemeinſchaftlichen Zuchthäuſern einer 
der borwaltenden Geſichtspunkte, aber die Einrichtung derſelben legt der Er⸗ 
reichung jenes Zieles durch das ſtete Zuſammenſein der Sträflinge unüber⸗ 
windliche Hinderniſſe in den Weg. Die angeordnete Aufſicht iſt theils wegen 
der Größe des Lokals, theils wegen der Menge der vereinigten Sträflinge, 
theils wegen der Natur der Beſchaftigungen, bor Allem aber wegen der ge⸗ 
meinſamen Schlaffäle, nicht einmal im Stande, auch nur eine äußere Zucht 
ſtreng aufrecht zu erhalten, wie viel weniger eine innerlich beſſernde Einwir⸗ 
kung auszuüben. Ebenſo lähmt und hindert die Gemeinſchaft der Verbrecher 
einen tieferen Eindrick des Goktesdienſtes, der Seelſorge, der Schule, ſo 
wie aller einzelnen Zuſprache. 

Dies Alles iſt ber der Einzelhaft anders. Hier geht die ganze Organi⸗ 
ſation auf die ſittliche Beſſeruug des Gefangenen bin; Alles iſt darauf be⸗ 
rechnet, ihm die Einkehr in ſich ſelbſt zu erleichtern und hierdurch, ſo wie 
durch alle Mittel religiöſer Anregung und Belehrung, ferner durch eine ans 
gemeſſene geiſtige und äußere Beſchäftiaung, endlich durch ermunternden und 
erhebenden Umgang, eine wabrhafte Bekehrung zu befördern. 

Den Mittelpunkt aller dieſer Einwirkungen muß natürlich die Erweckung 
und Belebung des religiödſen Gefühls, die Hinführung zu einem wahrbaften, 
ernſten Glauben bilden. Die Einſamkeit der Zelle iſt hiebei ein vortreffliches 
Hülfsmittel. „In der Stille der Zelle“, fagt ein engliſcher Gefängnißbericht, 
»„ſteigen die lang bergeſſenen Vorſchriften der Religion, alle Eindrücke, Wars 
nungen und Erinnerungen der Jugend vor dem ſchuldigen Gewiſſen mit Leb⸗ 
haftigkeit und Kraft empor. Jede künſtliche Stütze iſt ihm entzogen und der 
Schuldige wird zum Bewußtſeſn ſeiner wahren Lage gebracht. — Wenn eins 
mal ein Verbrecher dahin kommt, über ſich zu denken, dann iſt das Werk 
der Beſſerung ſchon halb geihan. Beſonders wichtig iſt, daß die Einzelhaft 
alsdann die Gemüther der Gefangenen für religibſe Gefühle und Belehrung 
ſehr empfänglich macht. Während bei dem Zufanımenleben der Verbrecher 
der Geiſtliche nur zu oft zum Gegenſtande des Spottes wird, find feine Be⸗ 
ſuche dem Gefangenen in der Einzelhaft jederzeit willkommen. Oer Seel⸗ 
ſorger erſcheint ihm als ein wohlthätiger Erleichterer ſeiner Einſamkeit, als 
ein theilnehmender Freund und Rathgeber. Bei der Gemeinſchaft der Sträf⸗ 
linge wird jeder gufe Eindruck durch die Geſellſchaft der anderen ſogleich ver⸗ 
wiſcht, bei dem Vereinzelungsſhſtem kann der Gefangene, wenn die Predigt 


Die erſte Ausſtellung von Erzeugniſſen des 
baues und der Gartenkunſt zu Reiſen. 


Feld⸗ 


I . 1 0 

In dem ſonſt ſo ſtillen und harmloſen Städtchen Reiſen entfaltete ſich 
am Sonntage und den darauf folgenden Tagen ein überaus geräuſchvolles, 
buntbewegtes Leben und Treiben. Hunderte von Fuhrwerken, von den 
eleganteſten Karoſſen der haute volse bis zum beſcheidenen Korbwagen 
unſerer kleinſtädtiſchen Bürger hinab, trafen an dieſen Tagen hier zu⸗ 
ſammen. Es galt den Beſuch „der erſten Ausſtellung von Erzeugniſſen 
der Gartenkunſt und des Feldbaues“, die durch den daſelbſt vor einiger 
Zeit ins Leben gerufenen Gärinerverein veranſtaltet worden war. Be⸗ 
teihoillig gab der durchlauchtige Protektor des Vereins, der Füͤrſt 
v. Sukkowski, die im Innern neu reſtaurirte Reitbahn für den Zweck 
der Austellung her. Aeußerſt geſchmackvoll und mit finniger Kunſt waren 
alle Theile des ausgedehnten Gebäudes dekorirt und für die Aufnahme 
der von nah und fern eingeſandten Erzeugniſſe der Feld⸗ und Garten⸗ 
kultur prachtvoll eingerichtet. Indem ich mir für einen zweiten Bericht 
eine überſichtliche Darſtellung der in verſchiedene Abtheilungen und 
Gruppen verthellſen Gegenſtände nebſt deren Preiserwerbung vorbehalte, 
wil ich mich in meiner heuligen Betichterftatlung darauf beſchränken, 
einige bemerkenswerthe Einzelheiten beſonders hervorzuheben. 55 
u Der überraſchende Eindruck, welchen die ausgedehnte und vortheil⸗ 
Halte Räumlichkeit auf jeden Beſuchenden hervorrief, ward in hohem 
Maaße gehoben durch die finnige und ſyſtemaliſche Vertheilung der ein⸗ 
zelnen Gegenſtände, To daß das Ganze aus dem Zauber einer genialen 
Schöpfung hervorgegangen zu ſein ſchien. Kunſtreiche Grotten und Gruppen 
von Florens zarteſten und üppigſten Kindern wechſelten mit Erzeugniffen der 
höheren Gartenkunſt und Früchten des Feldbaues ab, welche die kundige 
and des Pflegers und der emſige Fleiß des Züchters bis zum höchften und 
Raunenenstetiheften Grade der Vollkommenheit und Pracht gezogen. 
Be der Kauſende von ausgestellten Pflanzen und Früchten zählte zu 
F gewöhnlichen, keine entging in Folge irgend einer ſeltenen und aner⸗ 
ennenswerthen Eigenſchaft der beſonderen Aufmerkſamkeit der Beſchauer. 

© war darum auch für die auß der Mie der Gprenmilglicher des Ber- 


a Seuilleton 2 


eins, den Gymnaſtaldirektor Ziegler von hier und den Landesälteſten, 
Rittergutsbeſitzer Frank aus Wikoline bei Winzig, gewählten Preis⸗ 
richter keine leichte Aufgabe, uberall mit feinem Takte und ſicherer Sach⸗ 
fenntniß die Entſcheidung bei Zuerkennung der ausgeſetzten Preiſe zu 
treffen. Beide Herren unterzogen ſich ihrer Aufgabe mit vieler Unpar⸗ 
teilichkeit, Umſicht und Liebe. Um die ausgedehnteſte Konkurrenz für 
dieſe Preisbewerbung zu ermöglichen, hatte der Vorſitzende des Vereins, 
der fürſtliche Hofgärkner Loltrs aus Reifen, von vorn herein edelſinnig 
auf jede Mitbewerbung verzichtet. Dieſe Verzichtleiſtung hatte die Preis⸗ 
beſtimmung in den meiſten Fällen aber nur noch ſchwieriger gemacht. 
Von namhaften auswärtigen Perſonen und Inſtituten hatten die Aus⸗ 
ſtellung mit Erzeugniſſen beſchickt: die Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Breiter und Krikon aus Breslau (beide Herren, ſo wie der Vereins⸗ 
ſekretär, Turnlehrer Hennig, waren vom Centralgärtnerverein zu Bres⸗ 
lau gleichzeitig zur Ausſtellung deputirt worden), der Kammerherr 
v. Maſſow auf Braunau, Graf v. Mielzynski auf Pawlowice, der 
Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Vereins des Guhrauer Kreiſes, 
Landesälteſter Frank, der Graf v. Carmer auf Rügen, das königl. 
Domänenamt Kraſchen, das Laswitz'ſche Fräuleinſtift zu Groß⸗Tſchir⸗ 
nau in Schleſten, die Gärtnerei des Baron v. Stoſch aus Pr. Wierſe⸗ 
witz, Handelsgärtner Grünert aus Liſſa u. A. m. — Der Zudrang zur 
Ausſtellung, beſonders am Sonntage, war. fo ſtark, daß nicht Alle gleich 
zeitig Einlaß finden konnten, obwohl das Gebäude der Ausſtellung bei 
einer Breite von etwa 56 Fuß gegen 110 Fuß Länge hat und folglich 
eine ſehr ausgedehnte Räumlichkeit bietet. 1 850 

Die von dem Breslauer Centralperein entſendete Deputation über- 
brachte zugleich eine koſtbare, filberne Medaille für den verdienſtvollſten 
Konkurrenten bei der Ausſtellung. Dieſelbe wurde einſtimmig Herrn 
Lottre zuerkannt, der aber auch auf dieſe Auszeichnung zu Gunſten des 
nächſten Bewerbers, des Kunſtgärtners Lindauer in Braunau, ver⸗ 
zichtete, um dem Eifer für die edle Gartenkunſt einen erhöhten Antrieb zu 
geben. Wohl an 800 auswärtige Perſonen mochlen in dieſen erſten 
Tagen bereits die Ausſtellung, die erſte dieſer Art innerhalb unſerer 
Provinz, beſucht, und aufs Freudigſte überraſcht und befriedigt verlaſſen 


haben, und noch fortwährend trafen dort neue Kunſt⸗ und Naturverehrer 


irgend einen guten Eindruck auf ihn gemacht hat, weiter darüber nachdenken. 
Während bei dem gemeinſchaftlichen Leben der Gefangene ſich ſchämen wurde, 
ſich vor einem Strafgenoſſen einer weichen Gemüthsbewegung, einem Neues 
gefühl hinzugeben, nimmt er in der Einzelhaft keinen Anſtand, zu zeigen, 
daß die heiligſten Gefühle noch in einem Winkel ſeines Herzens leben.“ 

Die Kirche hat ihre Aufgabe in der Strafanſtalt theils im Gottesdienſt, 
theils in der Schule, theils in der beſonderen Seelſorge zu erfüllen. Der 
ſonntägliche Gottesdienſt beſteht in Bruchſal für die Ebangeliſchen aus Ge⸗ 
ſang, Gebet und Predigt nach der für die Landeskirche borgeſcht ebenen Weiſe. 
Alle Gefangenen ſehen und verſtehen genau aus den amphitheatraliſch aufs 
ſteigenden Zellenſtühlen den Geiſtlichen und werden alle von demſelben über⸗ 
blickt. Der Kirchengeſang wird in einer Stunde jede Woche eingeübt und iſt 
ein überraſchend guter, ſo daß der Gottesdienſt ſchon dadurch einen tiefen 
Eindruck auf die Gefangenen macht. Beſonders wird die erhebende Wirkung 
der in der erſten Zeit der evangeliſchen Kirche üblich geweſenen rhythmiſchen 
Singweiſen ſehr hervorgehoben. Der gemeinſame Geſang iſt es auch, wo⸗ 
durch das Gefühl der Gemeinſchaft beim Gottesdienſt vermittelt wird, wäh⸗ 
rend im Uebrigen die Iſolfrung auch hierbei aufrecht erhalten wird „ damit 
nicht gerade in der Kirche die durch die ſonſtige Abſperrung gereizte Neu⸗ 
gierde eine verderbliche N Der Eindruck des ganzen 


Gottes dienſtes iſt bei der Einzelhaft ein bei Weiten mehr konzentrirter und 


heſonders weit nachbaltigerer, als bei jedem anderen Syſtem. Nicht, daß es 
auch da an Ungläubigen, an Spöttern und Läſterern fehlte; aber dieſe haben 
keine Gelegenheit, Andere in ihrer Andacht zu flören und die aufkeimende 
gute Saat zu zertreten, während viele Zallengeſangen die durch die heiligen 
Handlungen in der Kirche, durch den erhebenden Geſang und den Inhalt der 
Predigt hervorgebrachte erhöhte Stimmung mit in die ſtille Zelle nehmen, 
wo Alles lange im Innern nachtönt und das Nachdenken des Sträflings 
über fi) und 05 Seelenzuftand fördert. Die Einzelhaft macht es ſodann 
dem Seelſorger auch leichter, mit jedem Gefangenen über den Inhalt der re⸗ 
ltgibſen Vorträge weiter zu ſprechen und dadürch das Aufkeimen der guten 
Saat zu befördern. Ueberhaupt hat die ſeelſorgeriſche Thätigkeit bei der Ein⸗ 
zelhaft viel freieren Spielraum, Niemand verwischt und vernichtet da bei 
den Sträflingen von einem Beſuch zum andern die erhaltenen Belehrungen; 
Niemand pflanzt Argwohn gegen die wohlmeinenden Ratbſchläge des Geiſtli⸗ 
chen in ihre Seelen; Niemand regt fie wegen erhaltener ernſter Mahnungen 
egen denſelben auf. Nach und nach faſſen ſie Zutrauen zu der Reblichkeit 
me Abfichten und Viele gelangen zur Erkenntnſß und zum offenen Bekennt⸗ 
niß ihrer Schuld. Gewöhnlich öffnen fie. dann dem Seelſorger auch ihr Herz 
in Bezug auf ihre Familienberhältniſſe, die meiſtens über alle Maaßen troſt⸗ 
los ſind und worüber den Gefangenen in der Gemeinſchafthaft die Gegen⸗ 
wart rober Mitgefangenen den Mund zuſchließt. Hier eröffnet ſich dem Seel⸗ 
ſorger ein weites Feld der Wirkſamkeit, indem ihm dabei meiſtens die Ur⸗ 
ſache des Falls der Sträflinge dargelegt, und der zugänglichſte Weg zur An⸗ 
bahnung einer nachhaltigen Einwirkung angedeutet wird. ; 
Nicht minder wirkſam iſt für viele Sträflinge in der Einzelhaft die 
Schule. Sie bildet, nach Flleßlin's Ausdruck, „den Glanzpunkt des Syſtems 
und einen Hauptweg zur Beſſerung der Verbrecher.“ Auch in der Schule be⸗ 
findet ſich jeder Gefangene in einem Stuhle abgeſondert, in welchem er außer 
dem Lehrer und dem Aufſeher ſonſt Niemand ſehen kann. Wenn ſo ſeine 
Aufmerkſamkeit konzentrirt, und ſchon hierdurch der Erfolg des Unterrichts 
gefördert wird, ſo iſt dies noch mebr in ſeiner Zelle der Fall. Was er in 
der Kirche und in der Schule gehört hat, bildet dort ein M ttel, ſeine arbeit⸗ 


freie Zeit auszufüllen, weshalb namentlich Gefangene, welche noch nicht le⸗ 


ſen können, ſich die größte Mühe damit geben. Ueberhaupt ſind die Bildungs⸗ 
mittel, welche den Sträflingen in der Einzelhaft geboten werden, von der 
größten Wirkſamkeit, weil fie denſelben hier, als Erſatz für die Zerſtreuung 
des Gemeinſchaftlehens, äußerſt willkommen find. Durch Nichts abgezogen 
und geſtört, ergreifen ſie mit außerordentlicher Begierde die ihnen dargebo⸗ 
tene geiſtige Beſchäftigung durch Unterricht und Lektüre, welche ihnen einen 
bis dahin ganz ungekannten Reiz bietet. Indem fo dem Beſchäͤftigungstrieb 
eine heilſame Richtung gegeben, Lern⸗ und Arbeitsluſt geweckt werden, wird 
den böſen Gedanken eben ſo viel Boden entzogen. Zugleich werden die Ge, 


ein, um dieſelbe in Augenſchein zu nehmen. Aus dieſem Grunde war der 
Aus ſtellungstermin bis zum nächſten Sonntage verlängert worden. — Am 
Sonntag Nachmittags vereinigte ein gemeinſames Feſtmahl die Mitglieder 
und Ehrenmitglieder im Hotel de Malaga, das durch die heiterſte Ge⸗ 
ſelligkeit und die gemüthlichſte Laune gewürzt wurde. — Am Montag 
beſuchte das geſammte Offizierkorps des 1. Ulanenregiments, nachdem 
daſſelbe ſich Sr. Durchlaucht, dem zur Uebungszeit größtentheils abwe⸗ 
ſend geweſenen Fürſten v. Sulkowski, vorgeſtellt und für die im 
Schloſſe genoſſene gaſtliche Aufnahme gedankt, in corpore das Aus⸗ 
ſtellungsgebäude. Die Einwohnerſchaft Reiſens erfuhr dabei die aufmerk⸗ 
ſame Auszeichnung, daß von dem Muſikkorps des Regiments auf dem 
Markte, nachdem die Mannſchaften des Regiments in Paradeaufſtellung 
aufgezogen waren, einige Stücke geblaſen und von dem geſammten Mili⸗ 
tär der Stadt ein donnerndes dreimaliges Lebehoch gebracht wurde. 
Ebenſo wurden ſpäter auch vor dem fürſtlichen Schloſſe einige Muſikſtücke 
vorgetragen. 
5 Vermiſchtes. 

* Daß es Hunde in der Welt giebt, die ein ſehr ausgeblldetes 
politiſches Geruchs organ beſitzen, war den Naturforſchern bisher ein Ge⸗ 
heimniß. Es wird durch folgende gelungene Anekdote des 5Advertiſer“ 
aufs ſchlagendſte bewieſen. Dieſer erzählt: „Ein Hund war von ſeinem 
Herrn abgerichtet worden, auf der Landſtraße, dicht vor dem Haufe feis 
nes Gebieters, den vorbeifahrenden Poſtwagen abzuwarten, und vom 
Kondukteur regelmäßig den „Morning⸗Advertiſer“ in Empfang zu nehmen, 
den er dann nach Hauſe brachte. Vor einigen Tagen nun, als der Kon⸗ 
dukteur des Wagens wie gewöhnlich die Zeitung dem Hunde zugeworfen 
hatte, bemerkte er, daß das Thier das Packet anſchnupperte, verächtlich 
von ſich ſtieß und ihm flehentlich dabei ins Geſicht ſah. Der Kondukteur 
ſtieg darauf vom Wagen, um zu ſehen, was der Hund wolle. Da fand 
er zu ſeinem Erſtaunen, daß er ihm aus Verſehen das „Morning ⸗Chro⸗ 
nicle“ zugeworfen hatte. Hierher gehört füglich eine andere Anekdote, 
deren Spitze ebenfalls gegen das arme „Chronicle“ gerichtet, iſt. 7 Kellner, 
ruft ein Herr im Gaſthauſe, bringen Sie mir das „Chronicle“. „Wird 
von uns nicht gehalten“, antwortet der Kellner. „Nun, dann bringen 
Sie mir die „Times“ von geſtern. It's all the same.“ 1 


fangenen dabürch von übertriebenem quälendem Brüten und Grübeln abge⸗ 


lenkt, wogegen die Lektüre, wie der Unterricht, einer heilbringenden Einkehr 
der Gemüther allerdings zu Hülfe kommen ſoll. Von allen Gewährsmän⸗ 
nern werden die überaus günſtigen Erfolge der Fortbildungsmittel in Bruch⸗ 
ſal gerühmt und zugleich die Erfahrung hervorgehoben, daß diejenigen Sträf⸗ 
linge, welche in der Schule die eifrigſten find, ſich überhaupt auch für fitte 
liche und religidfe Einwirkungen am Empfänglichſten zeigen. i 


Deut f an 


Preußen. AD Berlin, 2. Okibr. [Die neapol. Fragez 
die „Nationalzeitung“ und Neuenburg; die „Augs b. Allg. 


Zeitung“.] Die neueſten Variationen der weſtmächtlichen Preſſe über 


das neapolilaniſche Thema lauten fo friedlich, daß man jede Gefahr einer 
ernſtlichen europäiſchen Verwickelung für befeitigt halten könnte. Wenn 
man ſchon, noch ehe das „Dresdener Journal“ beſtimmtere Behauptun⸗ 
gen aufſtellte (. tel. Dep. der geſir, Ztg.), aus der verzögerten Abſendung 


des Geſchwaders den Schluß ziehen durfte, daß Frankreich der Einſchüch⸗ 


terungspolitik Englands noch einigen Widerſtand entgegen ſetze, ſo ſtimmt 


jetzt ſogar die „Morning Poſt“, das vertraute Organ Lord Palmerſton's, 
ſeinen Ton etwas herab und ſpricht von der Langmuth der Weſtmächte, 
welche kein milderes Mittel unverſucht laſſen wolle. Uebrigens findet 
man hier in politiſchen Kreiſen den Tonwechſel des engliſches Blattes: zu 
plötzlich, und die Mittheilung des „Dresdener Journals“ zu auffallend, 
als daß man die Sache für völlig abgemacht anſehen ſollte. Es iſt aller⸗ 
dings ſchwer zu glauben, daß gerade unmiftelbar nach dem Erſcheinen 
ves rüßſiſchen Maliifeſtes die Politik der Meftmächte in ein Stadium grö- 
ßerer Mäßigung eintreten ſollle, da die letzteren wohl nicht gern die Mei⸗ 
nung aufkommen laſſen werden, daß ſie vor einer Mahnung Rußlands 
zurückweichen. Andererſeits hofft man aber auch, daß Frankreich ſich 
eben ſo wenig unter dieſem Borwande zu größerer Gewaltfamkeit fort⸗ 
reißen allen werde. Man bleibt vielmehr bei der Ueberzeugung ſtehen, 
dle ich Ihnen ſchon früher angedeutet habe, daß die im Voraus angemel⸗ 
dete Flottendemonſtration vor Allem als Drohung wirken ſollte und daß 
irgend ein durch die öſtreichiſche Vermittelung erlangtes Zugeſtändniß von 
Seiten Neapels hinreichen wird, um den Knoten in friedlicher Weiſe zu 
löſen. — Die hieſige „Nationalzeitung“ beſpricht heute die Neuenburger 
Angelegenheit in einem Sinne, welcher der ſonſt beſonnenen und zuweilen 
von einem patriotiſchen Hauche erwärmten Auffaſſung des Blattes arg 
widerſpricht. Der Verfaſſer entwickelt mit großer Ausführlichkeit die ſchon 
bekannten Thalſachen, daß Neuenburg nicht zu dem preußiſchen Staals⸗ 
verbande gehöre, und der Krone Preußens eher Opfer gekoſtet, als Vor⸗ 
theile gewährt hat, um dadurch auf die Schlußfolgerung zu leiten, daß 
es nicht im Intereſſe der preußiſchen Politik liegen könne, für die durch 
das radikale Element verletzten Rechts anſprüche ernstlich einzutreten. 
Die „N. Z.“ vergißt zunächſt, daß die Wahrung eines Rechtes eben eine 
Pflicht iſt, von deren Erfüllung ſich eine Großmacht am allerwenigſten 
entbinden kann, ohne ihrem Anſehen und ihrer Würde Eintrag zu thun. 
Hier handelt es ſich aber nicht blos um ein abſtraktes Recht, ſondern um 
die Beſeftigung eines Zuſtandes, welcher, wie die jüngſten Ereigniſſe ge⸗ 
lehrt haben, die edelſten Elemente der Neuenburger Bevölkerung in die 
traueigſten Konflikte mit den dortigen Gewalthabern bringt, weil ihr Ge⸗ 
wiſſen ſie an den der Krone Preußen geleiſteten Eid bindet. Dies ſind 
Geſichtspunkte, welche allerdings der materiellen Auffaſſung der „Natio⸗ 
nalzeitung“ ſehr fern liegen, ſicher aber von den Stagtg männern Preu⸗ 
ßens in ihrer vollen Bedeutung gewürdigt werden. — Mau erfährt, daß 
das Damokles ⸗Schwert des Verbotes ſchon lange über der „Allgemeinen 
Zeitung“ ſchwebie. Schon während des orientaliſchen Krieges hatten 
ihre in Wien diktirten gehäſſigen Ausfälle gegen Preußen wiederholte 
Verwarnungen veranlaßf. Der feindliche Geiſt, der ſich noch jüngſt in 
ihren, Beſprechungen über die marokkaniſche Angelegenheit und über die 
Neuenburger Frage offenbarte, hat aller Wahrſcheinlichkeit nach den ent⸗ 
ſcheidenden Beſchluß herbeigeführt. Einige Stimmen verbreiten das Ge⸗ 
rücht, daß eine baldige Aufhebung des Vetbotes zu erwarten ſtehe, und 
ſtätzen ſich darauf, daß der Abonnementspreis für das begonnene Viertel⸗ 
jahr pon dem Zeitungskomptoir nicht zurückgezahlt werde. Die letztere 
Thatſache erklärt ſich ganz einfach daraus, daß die Verlagshandlung halb⸗ 
jährliche Vorausbezahlungen verlangt, und bei unterbrochener Beziehung 
des Blattes keine Entſchädigung gewährt. Es wäre mithin daraus kein 
Schluß auf die baldige Freigebung des Blattes zu ziehen. 5 
(Berlin, 2. Oktober. [Bom Hofe; Ankunft hoher Gäſte; 
Festlichkeiten ze] Der Prinz Friedrich Wilhelm iſt heute Vormittag 
in Begleſtung feines. erſten Adjulanten, des Generals v. Moltke, vom 
Weimar'ſchen Hofe hieher zurückgekehrt. Bald nach ſeiner Ankunft ging 
der Prinz in das Palais des hochſeligen Königs und erſchien Abends in 
der Oper; morgen will ſich Se. K. Hoheit nach Potsdam begeben. — 
Die Prinzeſſin Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, deren Gemahl von Peters⸗ 
burg und der Krönungsfeierlichkeit noch nicht wieder hieher zurückgekehrt 
iſt, wird in den erſten Tagen der nächſten Woche von Kopenhagen hier 
eintreffen. Die Königin der Niederlande, welche ſchon einige Zeit in 
Stuttgart verweilt, will Mitte Oktober zu einem mehrtägigen Beſuch 
an unſeren Hof kommen. Um dieſelbe Zeit wird auch der neue ruſſiſche 
Geſandte, Baron v. Brunnow, hier erwartet. Der ruſſiſche Reichskanzler, 
Graf Neſſelrode, hält ſich hier fchon ſeit einigen Tagen auf. — Zu einer 
würdigen Feier des Geburtsfeſtes Sr. Maj des Königs werden bereits 
in patriotiſchen Kreiſen Vorbereitungen getroffen. Die „vaterländiſche 
Geſellſchaft“, die ſehr viele Mitglieder hat, will am 13. eine Vorfeier, in 
Konzert und Feſtmahl beſtehend, bei Mäder unter den Linden veran⸗ 
ſtalten. Eine großartige Festlichkeit will der Beſitzer einer bayriſchen 
Bierbrauerei in der Haſenhaide, Vilain, arrangiren. Derſelbe möchte 
aber gern daraus ein Berliner Handwerkerjubelfeſt machen, und hatte 
darum auch geſtern Abend die Altmeiſter und Altgeſellen der verſchiedenen 
Gewerke zu einer Vorberathung Mohrenſtraße 48, ſeinem neuen Schenk⸗ 
lokale, eingeladen. Das aufgeſtellte Feſtprogramm lautete ungefähr fol⸗ 
gendermaßene die Feier des Berliner Handwerkerjubelfeſtes am Geburts⸗ 


tage Sr. Maj. des Königs findet im Vilainſchen Bierbrauereilokale in 


der Haſenhaide von 1—7 Uhr Nachmittags ſtatt. Zum Beginn des 
Feſtes halten die ſämmtlichen Gewerke mit ihren Fahnen und Emblemen 
einen Umzug durch den Garten, unter Muſikbegleitung. Hieran ſchließen 
ſich Vorträge von patriotiſchen Liedern durch Geſangvereine und Unter⸗ 
haltungemuſik von verſchiedenen Orcheſtern. Beſchluß des Feſtes: allge⸗ 


meine Aufſtellung der vereinigten Gewerke um ihre Fahnen und der Volks⸗ 


geſang Boruſſia. Zur Deckung der Koſten ſoll ein Eintrittsgeld von 
5 Sgr. erhoben werden. Der Proponent beabſichtigte nämlich zu dieſer 
Feier mehrere Feſtochſen ſchlachten und das Fleiſch unter die theilnehmen⸗ 
den Gewerke vertheilen zu laſſen. Dieſer Plan war nun geſtern der Be⸗ 
rathung der Gewerksvorſtände unterbreitet und rief, wie vorauszuſehen, 
eine lebhafte Debatte hervor. Nur vereinzelte Stimmen erklärten ſich für 


den Antragſteller, die übrigen hoben mit vollem Rechte hervor, daß zu 
einem derartigen Feſte jede Anregung Seitens des Handwerkerſtandes 


fehle, und bei der Theuerung und gedrückten Lage des Handwerkerſtandes 
müſſe man billig Bedenken tragen, auf einen derartigen Vorſchlag einzu⸗ 
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gehen. Unter dieſen Umſtänden kam es zu keiner Verſtändigung; der Ge⸗ 


werksvorſtand verzichtete auf eine Feſtlichkeit, die von dieſer Seite her 
angeregt war und zwar obenein zu einer Zeit, wo eine allgemeine Geld⸗ 


klemme noch zu anderen Kalamitäten gekommen ſei; deſſenungeachtet er⸗ 


klärte Herr Vilain, daß er feinen Plan aufrechterhalte, und er ſei ſicher, 
daß viele der Anweſenden ſeinem Feſte beiwohnen würden. Das Hand⸗ 
werkerjubelfeſt unterbleibt aber. 5 
— [Die Geldkalamität; Geſellenbeaufſichtigung.] 3 
vielen Blättern wird die gegenwärtige Geldkalamität aus dem bedeuten⸗ 
den Abfluß des Silbergeldes, den vielen neuen Bank und Kommandit⸗ 
Geſellſchaften außerhalb Preußens und aus dem Mangel an Papiergeld 
hergeleitet. Alle angeführten Gründe ſind aber rein äußerliche und be⸗ 
treffen nur die Form des Geldes. Denn wenn auch wirklich viel baares 
Silbergeld ins Ausland geht, ſo kann dies doch nicht geſchehen, ohne daß 
dafür ein Aequivalent in das Land zurückſtrömt, und überhaupt kann eine 


Geldklemme niemals wegen Mangels an Münze, ſondern nur wegen 


Mangels an Werthen eintreten. Denn dem Mangel an Münze wird durch 
den Kredit, namentlich bei unſerm leichten Wechſelverkehr, ſehr bald ab⸗ 


geholfen. Die Urſache der Geldklemme liegt vielmehr gerade in dem 


Mangel des Kredits, denn wenn dieſer erſchüttert iſt, wird immer eine 
Klemme eintreten, wenn auch die größten Maſſen von Münzen im Lande 
vorhanden wären. Der Kredit aber iſt durch die vielen Schwindelgeſchäfte 
der neuern Zeit, durch das Börſenſpiel und die dadurch hervorgerufene 
Unſicherheil des Vermögens und Kapitalbeſitzes untergraben, und in die⸗ 
ſen Verhältniſſen liegt der wahre und innere Grund der Geldklemme. 
Nur durch Aenderung der unſichern Kreditzuſtände kann ſie gehoben wer⸗ 
den. — Die in neuerer Zeit hier vielfach vernommenen Klagen über un⸗ 
geſetzliche und eigenmächtige Einſtellung der Arbeit von Seiten der Hand⸗ 
werksgeſellen haben die Magiſtratsdeputation für Gewerbe⸗ und Nieder⸗ 
laſſungsſachen veranlaßt, bei dem kgl. Polizeipräſidium um eine ſtrenge 
Handhabung der betreffenden geſetzlichen Strafbeſtimmungen nachzuſuchen. 
Der H. 184 der Allg. Gew.⸗Ordn. vom 17. Jan. 1845 ſetzt nämlich für 
eigenmächtige Arbeits einſtellung der Geſellen eine Geldbuße bis zu 20 Thlr. 
event. Gefängniß bis zu 14 Tagen feſt. Zu gleicher Zeit hat die Magi⸗ 
ſtratsdeputation ein Cirkularſchreiben an die ſämmtlichen Berliner Innungs⸗ 
vorſtände und eine Bekanntmachung und Warnung an die Geſellen er⸗ 
laſſen. Die Meiſter werden in dem gedachten Cirkular namentlich davor 
gewarnt, den Geſellen Vorſchüſſe über den Betrag des bereits verdienten 
Lohnes hinaus zu geben. Zugleich wird ihnen empfohlen, keinen Geſellen 
ohne Ausweis der Entlaſſung von feinem ſeitherigen Meiſter in Arbeit zu 
nehmen. Wenn die Meiſter die ihnen empfohlenen Maßregeln ergreifen, 
dürfte es möglich werden, dem Unweſen der ungeſetzlichen Arbeitseinſtel⸗ 
lung zu ſteuern, welches für die gewerblichen Verhältniſſe ſo hemmend 
und verwirrend iſt. (Nod. 3.) 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Von dem Obertribunal 
iſt neuerdings entſchieden worden, daß, wenn das Strafgeſetzbuch im 
F. 263 die Wucherſtrafen gegen denjenigen androhe, der ſich „von ſei⸗ 
nen Schuldnern“ höhere Zinſen, als die Geſetze zulaſſen, bedinge, 
aus dieſem Ausdrucke keineswegs folge, es ſei nothwendig eine Mehr. 
heit von Perſonen erforderlich, welche zu hohe Zinſen verſprochen oder 
geleiſtet hätten. Es ſtehe daher nichts entgegen, einen ſtrafbaren gewohn⸗ 
heitsmäßigen Wucher auch da anzunehmen, wo der Angeklagte mit einem 
Schuldner mehrere wucheriſche Geſchäfte gemacht hat. Auch beziehe fich 
die erwähnte Strafbeſtimmung nicht etwa blos auf Darlehnsſchulden, 
ſondern vielmehr auf Schulden jeder Art. 

Breslau, 2. Oktober. [Anträge der Handelskammer 
wegen der Geldfalamität; antiquariſcher Fund; die ſchle⸗ 
ſiſche Auswanderung,] Die Lage des Geldmarkſs nimmt die Auf⸗ 
merkſamkeit unſeres, bekanntlich nicht unbedeutenden Kaufmannsſtandes 


im höchſten Grade in Anſpeuch, und die hieſige Handelskammer hat ſich 


demzufolge bewogen gefunden, eine eigene Kommiſſion zur Berathung der 
Schritte, die Behufs Vorbeugung weilerer nachtheiliger Folgen der gegen⸗ 
wärtigen Kalamität zu ergreifen fein möchten, einzuſetzen. Der Bericht 
dieſer Kommiſſton unterzieht die Urſachen der derzeitigen Kriſis einer 


gründlichen Prüfung und findet als hauptſächlichſten Grund derſelben den 


eingetretenen Mangel kleiner Werihzelchen; letzterer aber ſei veranlaßt 
durch die notoriſch immer mehr zunehmende Seltenheit des Silbers, fer ⸗ 
ner durch die ſtattgehabte Ausſchließung fremder Kaſſenanweiſungen aus 


dem Verkehr innerhalb Preußens, endlich auch durch die zahlreichen Ein⸗ 


zahlungen zu den in unverhältnißmäßiger Menge entſtandenen neuen Pri⸗ 
valbanken, fo. wie durch die laut Vertrag vom 28. Januar 1856 allmo⸗ 
natlich ſtattfindende Einziehung von 750,000 Thle. Kaſſenanweiſungen 
Seitens der preußiſchen Bank. Auf Grund deſſen hat denn die Handels⸗ 
kammer verſchiedene Anträge an das k. Staatsminiſterium und die k. Bank⸗ 


direklion gerichtet. Zunächſt hat fie hei der Bank beankragt: daß dieſelbe, 


ſo weit dies nicht bereits beobachtet werden ſollte, die Einlöſung der fünf⸗ 
zehn Millionen Kaſſenanweiſungen in der Art bewirke, daß die Apoints 
zu 1 und 5 Thalern zuletzt eingezogen werden. Um die Cirkulalion klei⸗ 
ner Werthzeichen zu befördern, hat die Handelskammer ferner dann 
einen Antrag dahin gerichtet: daß die preußiſche Bank zur ſchleunigen 
Ausgabe von Banknoten von 1 und 5 Thlrn. ermächtigt werde. Speziell 
in Beziehung auf den hieſigen Platz, iſt endlich beanttagt worden: der 
hieſigen Direktion der preußiſchen Bank ſchleunigſt genügende Mittel zur 
Deckung der Geldbedüͤrfniſſe des Platzes uͤberweiſen zu laſſen, und der⸗ 
ſelben Ordre zu geben, ihren Geſchäftskreis in einem dem Bedürfniſſe 
entſprechenden Umfange aufrecht zu erhalten. Inwieweit dieſe Anträge, 
ſowie die Bitte, mit der Ausmünzung einer allgemeinen Goldmünze, wie 
fie auf der Münzkonferenz feſtgeſtellt fein ſoll, ſofort zu beginnen, Berück⸗ 
ſichtigung finden werden und werden finden können, muß dahin geſtellt 
bleiben; ſie zeugen aber davon, wie mächtig gerade unſer Handelsplaß 
von der gegenwärtigen Kriſis mitberührt wird. Um praktiſch ſofort etwas 
zu erzielen, iſt übrigens auf der hieſigen Börſe eine Aufforderung an alle 
Handellreibenden Breslau's gerichtet worden, im allgemeinen Intereſſe 
ſich ſchriftlich zu verpflichten, keinerlei Geſchäfte zu machen und zu beför⸗ 
dern, welche die Silberausfuhr bezwecken, oder zur Folge haben können. 
Dieſe Aufforderung war nach wenigen Stunden mit den Unterſchriften 
einer ſehr bedeutenden Anzahl hieſiger Kaufleute und Banquiers bedeckt; 
ein weifgreifender Erfolg dieſer Beſchlußnahme iſt gleichwohl nicht zu 
erwarten. Me 395 8 H. ne 
In der Nähe von Ratibor find kürzlich in einem Dorfe beim Gra⸗ 
ben des Fundaments eines Hauſes eine Anzahl höchst merkwürdiger Ur⸗ 
nen gefunden worden, deren Alter nach Schätzung Alterthumskinndiger, 
denen die vollſtändig zu Tage geförderten Exemplare, die meiſten ger⸗ 
bröckelten an der Luft, vorgeſegt worden, fi bis vor die Zeiten der ſla⸗ 
viſchen Einwanderung in die dortigen Gegenden erſtreckt. Es wird von 
denfelben die Vermuthung aufgeſtellt, daß dieſelben dem uralten Stamme 
der Ehrobaten angehört haben mögen. Einige Exemplare find dem königl. 
Muſeum in Berlin übersandt worden. Auch bei Köben in Niederſchleſten 
if kürzlich ein heidnischer Gegräbnißpletz autgefunden worden. 
Die ſchleſiſche Auswanderung iſt in dieſem Jahre nicht ſo umfang ⸗ 
reich geweſen, als in den früheren, die Auswanderer waren melſt verein ⸗ 


zelte Perſonen, welche Angehörige jenſeits des Ozeans befigen Und denen 


nun dorthin folgten. Auswanderungen ganzer Ortſchaften, wie früher, 
kommen nur in ſehr geringer Zahl vor; in den letzten Tagen paſſirte je⸗ 
doch eine größere Geſellſchaft Auswanderer aus verſchiedenen Ortſchaften 
des Falkenberger Kreiſes unſere Stadt. Dieſelben wollten ſich nach Texas 
begeben. Dorthin hat ſich überhaupt die Auswanderung aus Oberſchle⸗ 
fien vorzüglich gerichtet, ſeit daſelbſt vor wenigen Jahren von einem ka. 
tholiſchen Geiſtlichen aus Oberſchleſien eine oberſchleſiſch⸗polniſche Kolo, 
nie gegründet worden, von welcher fortwährend die günſtigſten Berichte 


einlaufen. Auch in Arkanſas am Rothen Fluſſe, nahe der Grenze von 


Texas, beſteht eine vereinzelte polniſche Kolonie, größtentheild von Ober⸗ 
ſchleſiern gebildet. 


G Glatz, 30. Sept. [Wie es jetzt ausſiehtl] Seit geſtern 
fängt es in der Hauptſtadt unſeres Gebirgsländchens wieder an lebhafter 


zu werden. Die zwei Bataillone ſtarke Garniſon, ſeit fünf Wochen in 


Oberſchleſien zum Manöver des 6. Armeekorps abkommandirk, kückte 
nämlich mit klingendem Spiel und fliegenden Fahnen, begrüßt von der 
froherregten Einwohnerſchaft, hier wieder ein; die 3— 400 Schüler des 


Gymnaſiums, welche ſeit Mitte Auguſt Ferien hatten, verſammeln ſich 


ebenfalls zur Anmeldung und Prüfung und zum demnächſtigen Beginn 
der Unterrichtsſtunden. Gleichzeitig kehren die Lehrer von ihren Reiſen 
und andere Perſonen von ländlichen Ausflügen oder dem Beſuch der be⸗ 
nachbarten Bäder in die Winterquartiere nach Glatz zurück, wenngleich 
die Witterung ſeit mehreren Tagen beſſer für die Ab⸗ als für die Rück⸗ 
reiſe gemacht erſcheint und uns ſtatt des herbstlichen Paletots oder win⸗ 
lerlichen Pelzes den Sommerrock in die Hand giebt, jo daß die fonft Mit⸗ 
leid erregende Kleidung der Gebirgsbewohner, welche bis zum November 
und Dezember barfuß gehen, jetzt völlig gerechtfertigt iſt und zur Nachahmung 
anregen möchte. Die Dörfer um den Schneeberg, neben der hohen Menſe 
und auf dem Eulengebirge machen durch dieſe auffallende Wärme gewiß 
eine gute Ernte an Hafer, Gerſte und Buchweizen; an vielen Orten fan⸗ 
gen fie ſchon an zu mähen und werden hoffentlich in dieſem Jahre nicht 
bis zum Anfang des Winters und der Schlittenbahn mit dem Einfahren 
des Getreides warten dürfen, ein Umſtand, der den Bewohner der eben 
und wärmer gelegenen Provinz Poſen gewiß mit Befremden etfült, der 
aber leider nur allzu wahr iſt und jene armen Menſchen beim Eintritt ei⸗ 
nes frühen Winters oft um alle ihre Hoffnungen und Wünſche bringt. — 
Während es nun ſo bei uns in Glatz lebendig geworden, wird es in den 
Bädern der Grafſchaft und in den kleinen Städten daneben todt, und die 
Postwagen fahren nach und von Landeck, Langenau (Habelſchwerdt), 
Reinerz und Cudowa leer, bis ſie in den nächſten Tagen wohl ganz aufe 
hören werden, um die Ausgeſtorbenen durch ihr Raſſeln nicht zu beun⸗ 
ruhigen. Hoffen wit aber für ſie, beim Herrannahen des neuen Brühe 
lings, ein freudiges und glänzendes Auferſtehen! 


Greifswald, 30. Sept. [Univerſitätsjubelfeier.] Sei» 
tens des Feſtkomites der Sludentenſchaft werden alle früheren Kommi⸗ 
litonen unſerer Univerfitat eingeladen, an der vom 17. bis 19. Oktober 
d. J. ſtattfindenden 400jährigen Stiftungsfeier Theil zu nehmen, und 
da ein großer Zufluß von Gaͤſten erwartet wird, fordert das Komité 
diejenigen Bürger unſerer Stadt auf, welche geneigt ſind, Fremde auf⸗ 
zunehmen, ihre Namen in eine ausgelegte Liſte zu verzeichnen. Um bei 
deim Akt der Enthüllung der Rubenow⸗Statue dem Publikum eine beſſere 
Ueberſicht der ganzen Handlung bieten zu können, wird daſelbſt eine 
Tribüne errichtet, zu welcher numerirte Sitzplätze 1 Thlr. ausgegeben 
werden. J TO 111 17 30 1 

Sachien, Leipzig, 30. Sept. [Ihre Maj. die Königin 
von Preußen] traf heute Nachmittag 13 Uhr auf ihrer Reiſe nach 
Süͤddeulſchland im ſttengſten Incognito unter denn Namen einer Gräfin 
von Zollern hier ein. Allerhöchſtdieſelbe begab ſich ohne Aufenthalt auf 
der Verbindungsbahn nach dem Bahnhof der ſächſiſch⸗bayerſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn und ſetzte gegen 44 Uhr Nachmittags ebenfalls mittelſt Extra⸗ 
zuges die Weiterreiſe zunächſt bis Hof, wo Ihre Maj. zu übernachten 
gedenkt, fort. (L. Z.). e. ge RR 1 


Baden; Karlsruhe, 30. Sept. [Se. Maj. der König 
von Preußen! iſt heute Nachmittag zum Beſuch der großherzoglichen 
Familie dahier eingetroffen und im Schloß abgeſtiegen. Auch iſt heute 
Nachmittag der k. preußiſche Miniſterpräſident, Freiherr v. Manteuffel, 
hier angekommen. (B. L.) U e a 


Hamburg, 30. Sept. [Goldpalutg.] Die „Börſenhalle“ 
brachte in der letzten Zeit mehrere Aufſätze, in denen die Nothwendigkeit 
der Einführung der Goldvaluta neben der Silbervaluta auseinanderge⸗ 
ſetzt wurde. Wenigſtens theilweiſe darf es nun auf dieſe Anregung zu⸗ 
rückgeführt werden, wenn jetzt eine Eingabe an das Kommerzium unter 
der hieſigen Kaufmannſchaft zirkulirt, worin um eine zeitgemäße, vielfach 
beſptochene Erleichterung im Umſatze des Bancogeldes und vor allen 
Dingen um die Einführung der Goldvaluta neben der Silbervaluta gebe⸗ 
ten wird. (N. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 30. Septbr. [Kammerſtbung.] In der 
heutigen Sitzung det Zweiten Ständekammer wurde, der Tagesordnung 
gemäß, der Ausſchußbericht über die unterm 23. April 1852 publizirte, 
gleich der Vetfaſſung von deimſelben Tage den Ständen zur Erklätung 
vorgelegte landſtändiſche Geſchäftsordnung zur Beraſhung gebracht, und 
zwar in öffentlicher Sitzung, nachdem die desfallfige Vorfrage von der 
Kammer gegen den Antrag des anweſenden Regierungskommiſſars ent⸗ 
ſchieden worden war. Es erfolgte zunächſt die Verleſung des ausführli⸗ 
chen Ausſchußberichts durch den Abgeordneten Ziegler von Hanau, aus 
welchem nachſtehende Momente als weſentlich hervorzuheben find: 

Der leitende Geſichtspunkt iſt der, daß die Regulitung der Geſchäfts⸗ 
ordnung, als innere Angelegenheit der Kammern, der Autonomie dieſer 
letzteren in der Hauptſache zu überlaſſen ſei, wobei im Detail häufig auf 
die auf gleicher Idee baſirten Beſtimmungen der älteren Geſthäfts ordnung 
von 1831 zutückgegangen wird. Charakteriſtiſch tft ferner das Wider ⸗ 
ſtreben gegen die Tendenz der Regierungsvorlage, dem Präfidenten eine 
Anzahl außerordentlicher und wichtiger Geſchäftsaltribute, die "deinfelbet 
einen überwiegenden Einfluß ſichern müßten, beizulegen, indem vielmeht 
der Schwerpunkt der ſtändiſchen Thätigkeit in die Kammern ſelbſt, in An⸗ 
erkennung und Anwendung des Prinzips der Maforitäts beſchlüſfe, geit 
wird. Die Oeffentlichkeit der landſtändiſchen Sitzung wird als Regel, ge⸗ 
gen die entgegengefepte Anſchauung der Regietüngsvorlage, aufrecht et» 
halten. Der Beſtimmung der vorgelegten Geſchäftsordnung, Verhund⸗ 
lungen und Beſchlüſſe des deutſchen Bundes nicht zum Gegenstand ſtän⸗ 
diſcher Berathungen und Beſchlüſſe zu machen, wird nicht ungeſchickt 


entgegengehalten, daß darnach die vorliegende Berathung ſelbſt, ſo wie 
die über die Verfgſſung im Ganzen, unthunlich fein würde, weil dabei ber 


Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 in den Kreis der Betrachtung zu 
ziehen iſt. Hinſichtlich des Modus der Berathung und Abſtimmung über 
Geſetzentwürfe und andere Regierungsvorlagen wird das Zurückgehen 


auf die älteren zweckmäßigeren Beſtimmungen von 1831 empfohlen. 
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SGroßbritaunien und Irland. 
London, 30. September. [Die Ueberſiedelung der deutſchen 
Legion nach dem Cap.] Ein Erlaß des Kriegsminiſteriums vom 24. 
‚September enthält die Bedingungen, unter welchen es den Soldaten der 
deutſchen Legton freiſtehen fol, ſich als Militär⸗Koloniſten nach dem 
Cap ſchicken zu laſſen. Dieſelben ſind der Hauptſache nach folgende: Die 
Legionäre machen ſich verbindlich, ſieben Jahre lang vom Zeitpunkte ihrer 
Niederlaſſung an zu dienen. Sie verpflichten ſich, feindlichen Angriffen Wir 
derſtand zu leiſten und die Civil⸗Behörden zu ünterſtüzen. In den erſten 
drei Jahren müſſen ie ſich an den vom Gouverneur beſtimmten Tagen (der 

eitraum darf jedoch 30 Tage im Jahre nicht überſchreiten) zum Exerzitium, 
d wie jeden Sonntag zur Kirchenparade einfinden. Während der letzten vier 
Jahre iſt die Zeit des Exerzitiums auf 12 Tage in jedem ‚Jahre beſchränkt; 
die Kirchenparade findet jedoch nach wie vor ffatt. Die Mannſchaften wer⸗ 
den frei nach Südafrika befördert. Ihre Waffen und Equipirungs⸗Gegen⸗ 
ſtände nehmen ſie mit ſich. Im erſten Jahre bom Tage ihrer Landung an 
erhalten fie: freie Rationen oder ein Aecuivalent in Geld. Ihren Sold er⸗ 
halten fie. vom Tage der Einſchiffung an. Vom Tage der Landung an und 
in den erſten drei Jahren, bom Zeitpunkte der Niederlaſſung an gerechnet, 
beträgt der tägliche Sold des Felbwebels 1 S. 2 O., des Sergeanten 11 O., 
des Korporals 8 D. und des Gemeinen 6 D. Trompeter und Horniſten 
werden eben ſo bezahlt wie die Gemeinen. Wenn die Legionäre im Felde 
gegen den Feind dienen oder zur Unterſtügung der Civilbehörden aufgebo⸗ 
ten find, fo, erhalten ‚fir denſelben Sold, wie die königl. Truppen. Im er: 
ſteren Falle beſtreitet das Mutterland, im letzteren die Kolonie die Koſten. 
Jeder bei Vertheidigung der Kolonie verwundete oder verftämmelte Anſtedler 
hat Anſpruch auf eine Entſchädigungsſumme. Jeder Koloniſt erhält zur An⸗ 
ſchaffung von Kochgeſchirr und anderen Geräthſchaften die Summe von fünf 
Pfd. Sterl. vorgeſchoſſen, die er im zweiten und dritten Jahre zurückzuzahlen 
hat. Jeder Unteroffizier und Gemeine, der ſich in einer bereits von Euro⸗ 
päern bewohnten Stadt niederläßt, erhält einen Bauplatz zur Errichtung einer 
Wohnung angewieſen. Siedelt er fi hingegen in einem Dorfe oder einer 
ganz neuen Niederlaſſung an, ſo erhält er außerdem noch einen Acker Gar⸗ 
denlandes. Jeder Unteroffizier und Gemeine muß auf dem ihm bewilligten 
Grundſtück eine Wohnung errichten. Zu dieſem Behufe erhält jeder Unter⸗ 
ofſtzier 20 und jeder Gemeine 18 Pfd. Steri, Wohnung und Land ſind ſie⸗ 
ben Jahre ſteuerfrei. Nach Ablauf dieſes Zeitraums werden ſie Eigenthum 
des Afiſiedlers, welcher von da an zu keinem andern Militärdienſt verpflichtet 
iſt, als die übrigen Koloniſten. Macht ſich jedoch einer der Legionäre eines 
ernſthaften Vergehens ſchuldig, ſo kann er auf Anordnung des Gouverneurs 
aus der Milttärkolonie ausgeſtoßen werden und geht dann feiner, Anſprüche 
berluſtig. Die verheirateten Leglonäre können ihre Frauen und Kinder, welche 
gleichfalls frei befördert werden, mitnehmen. Das numeriſche Verhältniß der 
Offiziere zu den Mannſchaften wird der Art ſein, daß auf je taufend Mann 
ein Feld⸗Ofſizier (Field okfcer), 15 Kompagnie⸗Offiziere, drei Aerzte und ein 
Stabsoffizier als Zahl⸗ oder Qugrtiermeiſter kommen. Behufs der Errichtung 
einer Wohnung erhält der Feldoffizier 200, der Kapitän 150 und der Subal⸗ 
tern⸗Offizier 100 Pfd. Sterk. Während der erſten drei Jahre bezieht jeder 
Offizier eine halb fo hohe Gage, vie jetzt. Nach Ablauf dieſes Zeitraumes 
kann er aus der Militärkolonie ausſcheiden, in welchem Falle das von ihm 
bewohnte Grundſtück an die Krone zurückfällt. Zieht er es hingegen vor, 
länger zu dienen, ſo treten für ihn entſprechende Bedingungen ein, wie für 
die Unterofſiziere und Gemeinen. Der Erlaß iſt von Lord Panmure und 
General v. Stutterheim unterzeichnet, " 
[Die Dis ziplinirung des Unterhaufes.] Hier und da 
heſchäftigen ſich die Wähler damit, eine beſſere Disziplin in ihre Abgeordne⸗ 
ten zu bringen. Der Neformverein in Liberpool berieth darüber, ob es zweck⸗ 
mäßig ſein würde, bei den nächſten Wahlen einer hinveichenden Anzahl von 
Mitgliederu das feierliche Verſprechen abzunehmen, daß ſie ſich unter keinen 
Umſtänden wollen „auspeitſchen“ laſſen. Man wird ſich erinnern, daß die 
regierenden Kreiſe auf beiden Seiten des Hauſes mehrmals die Diskuffion 
unangenehmer Fragen dadurch hintertrieben, daß ſie „kein Haus“ machen 
ließen. Auch die adminiſtratibe Reformaſſoziation iſt mit ihrer erſten ſtati⸗ 
ſtiſchen Arbeit hervorgetreten, einer Art von Konduitenliſte des Unterhauſes. 
In der letzten Seſſion kamen 198 Abſtimmungen vor. Es fehlten: 8 Mit⸗ 
glieder bei allen 198 Abstimmungen, 86 bei 180, 221 bei 150 — 179, 244 
bei 100—149, 75 bei 5099, 18 bei 10—49, 1 bei 1, 1 (der Sprecher) bei 
keiner. Die größte Zahl der Stimmenden war bei 654 Mitgliedern 508, 
die geringſte 28. Die „ſchwänzenden“ Mitglieder theilt der Verfaſſer in zwei 
Rlafen: ſolche, auf welche die öffentliche Meinung wirkt, und ſolche, auf 
welche ſie nicht wirkt. Zu den letzten rechnet er diejenigen, deren Familie 
einen überwiegenden Gründbeſſtz in der Grafſchaft hat, und diejenigen, die 
ein begüterter Peer für feine Zwecke ernennt nid pro Forma hat wählen Taf« 
fen. Unter den Anderen ſeien Viele, die das Parlament als eine Art von 
ariſtokratiſchem Klubb zu betrachten ſchienen, der einen angenehmen Zeitvertreib 
gewähre und den ſonſt berfchloffenen Weg zu den Paläſten der Großen öffne. 
Wenn ſie kurze Zeit die Atmosphäre des Unterhauſes eingegthmet, überrede⸗ 
ten ſie ihr Gewſſſen, daß ſie alle Pflichten gegen ihre Wähler erfüllt, alle 
ihre Wahlberſprechen ausgelöſt hätten, wenn fie für die jährlich wiederkeh⸗ 
renden und, wie Jedermann vorher weiß, zu einer Niederlage führenden 
Anträge auf Einführung des Ballot und Abschaffung der Kirchensteuer ſtimm⸗ 
ten. Abgeſehen bon dieſen beiden Punkten bedächten fie ſich gar nicht, ihre 
Stimmen dem Miniſter zur Dispofition zu ſtellen und Abweichungen von ih⸗ 
ren Wahlprogrammen damit zu entſchuldigen, daß die Sicherheit des Mini⸗ 
ſteriums, des einzigen, dem füglich die Regierung des Landes anvertraut 
werden könne, ein ſolches Votum erfordert habe. Beſonders ſchlecht it Lon⸗ 
don weggekommen. (N. 3.) 
[Volksmuſikl Heute oder morgen werden die Julliens ſchen 
Konzerte im großen Saale des Surreygartens aufhören, um vor dem 1. April 
nächſten Jahres nicht wieder aufgenommen zu werden, Um die billige und 
beſſere Müſik dem Volke zu erhalten, hat man nun ſogenannte Volkskonzerte 
im großen Saale von Martinsball begonnen, welche dem Publikum für 10, 
5 ufd 21 Sgr. offen ſtehen. Eine große Neuerung in einem Lande, wo man, 
außer bon deufſchen oder italieniſchen Straßenmuftkanten, ſonſt keinen Walzer 
unter 2 Thlr. Eintrittspreis zu hören bekam. Schrifiſteller bon Namen ha⸗ 
ben ſich bereit erklärt, bei dieſen Konzerten den Vorſitz zu übernehmen. Der 
alte Leigh Hunt, der auf den Sitz geführt werden mußte, hat ſchon den Ans 
fang gemacht. Man verfpticht ſich biel von dieſem neuen Verfuche, Geſchimack 
für ernſtere Muſik zu erzeugen. (N. P. Z.) 5 a: ö . 

— [Das Lager bei Alderfbott.] Nach einem parlamentariſchen 
Ausweis, der auf Mr. Locke King's Motion angeordnet und vorgeſtern ver⸗ 
Öffentlicht worben ift, hat das für 20,000 bis 30,000 Mann berechnete La⸗ 
ger bei Alderſhott in den drei Jahren feines Beſtehens 486,702 Pfd. Sterl. 
gekoſtet. Grund und Boden, 7000 engl. Morgen groß, ift fuͤr 130,000 
Pfd. St. angekauft worden. n Ed 
— [Die Geldkriſis Oeutſchlands; Bau⸗Preisbewerbun⸗ 

gen.] Der „Globe! bemerkt heute, die Finanzverhältniſſe des Kontinents, 
namentlich aber Deutſchlands, ſeien, wenn auch ſchwierig, keineswegs der 
Art, um die Angſt zu rechtfertigen, die in vielen Kreiſen herrſcht, und die 
Erhöhung des Zinsfußes bon Seiten vieler Staaten werde ohne Zweifel die 
befürchtete Kriſis abwenden. — Die Grundriſſe oder Pläne der Lokalität von 
Whitehall und Downing⸗Street zur Orientirung von Architekten und Künſt⸗ 
lern, die ſich um die von der Regierung ausgeſchriebenen Preiſe zu bewerben 
wünſchen, werden am 1. Oktober fertig fein und verſandt werden. Die Friſt 
zur Einſendung von Bauplänen dürfte bis zum 20. März ausgedehnt werden. 
Die Preiſe find enorm; für den Plan zu einem auswärtigen Amt find ſieben 
Preiſe ausgeſchrieben, welche zuſammen 2100 tr. u. achen; eben fo viel für 
den Bauplan zum Kriegsdepartementsgebäude. Ser 6 


i Nachdem auf das Begehren des Regierungskmmiſſars zunächſt die 
Frage, ob nicht die Geſchäftsordnung von 1852 als Ganzes pure anzu⸗ 
nehmen fei, geftelt und einſtimmig verneint worden war, eröffnete der 
Präſident die Diskuffion über die einzelnen Paragraphen des verleſenen 
Ausſchußberichts. Eine ſolche entſpann ſich jedoch nur, veranlaßt durch 
Bemerkungen des Regierungskommiſſars, zu den 99. 1—4, die von der 
vorläufigen Prüfung der Legitimationen und der Konſtituirung der Kam⸗ 
mern handeln; das Reſultat der vorgenommenen Abſtimmung zu dieſen, 
wie zu den folgenden Paragraphen, war die Annahme der vom Aus ſchuß 
geftellten Anträge. (R. 8.) s ' an 
Bingen, 29. Sept. [Berfammtung der bildenden Künft- 
u) Sh geſtern iſt die erſte Verſammlung der bildenden 7 005 
Deutschlands hier eröffnet. Vertreten find bei derſelben die Kunſtkteiſe 
der Städte" Berlin, Darmſtadt, Düſſelvotf, Frankfurt g. M. Hanau, 
Mainz, München. ſ. w., ſo daß die Verſammlung an 200 Mitglieder 
zählt, unter denen ſich manche der namhafteſten deutfchen Bildhauer und 
Maler befinden. Von der Regierung iſt der Verſammlung das Badehaus 
ſowohl zu den Verhandlungen, als zu den gemeinſamen Gaſtmahlen zur 
Verfügung geſtellt, und die Bürgerſchaft Hatte die Gaſtfreundſchaft ſogar 
ſo weit gerieben, ſämmtlichen Künſtlern freie Herberge anzubieten, was 
natürlich nicht angenommen wurde, alle aber zum herzlichen Danke ver⸗ 
pflichtete. Die ganze Stadt von der Aheinſeite bis zu den ihre Hö⸗ 
hen zierenden Villen war feſtlich zum Empfange geſchmückt; munter flat⸗ 
terten den Dampfern, welche am Sonnabend die Künstler brachten, 
Banner und Flaggen entgegen, und von den verſchiedenſten Punkten 
ſandten die Böller den Gaſtſchiffen ihre Grüße. An der Landungsbrücke 
wurden die Ankommenden von dem ſtädtiſchen Komite im Namen der 
Stadt bewillkommt und dann im feſtlichen Zuge, das kunſtſchöne Banner 
des Düſſeldorfer „Malkaſten“ an der Spitze, nach dem Verſammlungs⸗ 
orte geleitet. Der Kreisdirektor bot hier im Namen der Regierung den 
Gäſten den Willkomm, welche darauf mit einem fröhlichen Hoch dankten. 
Am Sonntag war um 10 Uhr die erſte Verſammlung. Zum Altersprä⸗ 
fidenten wurde Profeſſor Maler Veit, jetzt in Mainz wohnend, durch 
Akklamatlon ernannt, und zum zweiten Präsidenten Direktor Peliſſier aus 
Hanau. Zur Verhandlung gelangte der Vorſchlag der Bildung einer 
algemeinen deutſchen Kunſtausſtellung. Nach langen Debatten kam es 
zu dem Beſchluſſe, eine periodiſch wiederkehrende allgemeine deutſche 
Kunſtausſtellung in noch näher zu beſtimmenden Städten ins Leben zu 
rufen. Von den Künſtlern wurde der Beſchluß freudigſt aufgenommen, 
und eben ſo lebendig von den Deputirten der Münchener Künſtlerſchaft, 
die während deſſen eingetroffen waren. Zu Mittag und Abends waren 
die Künſtler zu gemeinſamer Tafel vereinigt. Der Nachmittag wurde zu 
Ausflügen in die reizende Umgegend benutzt. (K. Z.) 


Luxemburg, 28. Septbr. [Das Miniſterium und die 
Berfaffung.] Binnen Kurzem ſteht uns die Eröffnung unſerer Kammer 
bevor, welche der ſeit einiger Zeit wieder hier weilende Prinz Heinrich 
der Niederlande, Bruder und Statthalter unſeres Königs⸗Großherzogs 
in Luxemburg, in Perſon vornehmen wird. Selten wohl ſah man einer 
Kammereröffnung mit einer ſolchen Spannung entgegen, wie diesmal. 
Schon vor mehreren Monaten warf die Oppoſitionspreſſe (Courrier de 
Luxembourg und Wächter an der Sauer) unſerem Miniſterium (Simons, 
Auswärtiges, Präſident; Würth, Paquet, Inneres und Gemeindeange⸗ 
legenheiten; Servais, Finanzen; Eyſchen (klerikal), Juſtiz, Kultus und 
Unterricht; v. Scherff, öffentliche Bauten) vor, daß es mit reaktionären 
Beſtrebungen, namentlich mit einer Reviſton unſerer zlemlich lieberalen 
Verfaſſung ſchwanger gehe. Die miniſterielle Revue begann in einer 
Reihe von Leitartikeln ihre Angriffe auf die Verfaſſung, deren Beſtim⸗ 
mungen ſie theils als den Grundgeſetzen des deuiſchen Bundes wider⸗ 
ſprechend, theils als für das Wohl des Landes ſelbſt gefährlich, eine 
tüchtige Adminiſtralion zur Unmöglichkeit machend, hinſtellte. Alle Welt 
war nicht wenig überraſcht darüber, daß ſich plötzlich ſo viele Uebelſtände 
in unſerer Verfaſſung finden ſollten, Uebelſtände, von denen man bis da⸗ 
hin keine Ahnung gehabt. Die Revue betrachtet eine einzige Kammer 
ohne Gegengewicht als eine permanente Gefahr fortwährender Konflikte 
zwiſchen der Krone und den Vertretern des Volkes, als eine Anomalie 
im Siagtsorganismus. Da indeſſen zwiſchen der Volksvertretung und 
der Krone bisher das beſte Einvernehmen geherrſcht, ſo war es natürlich, 
daß die Oppoſition den Saz umdrehte, und ein Zweikammerſhſtem für 
eine Anomalie in einem 40 Quadratmeilen großen, von noch nicht 


200,000 Einwohnern bewohnten Lande erklärte, in welchem alle Ele⸗ 
mente zu einer Erſten Kammer fehlen. In ihrer letzten Nummer erklärte 
die „Revue“, endlich die Maske abwerfend, geradezu, daß das Miniſte⸗ 
rium, gemäß Artikel 118 der Konflilution, der Kammer einige Abände⸗ 
rungen der Verfaſſung vorſchlagen werde, und fie nicht zweifle, daß die 
große und intelligente“ Majorftät des Landes die miniſteriellen Propo⸗ 
filtonen in jeder Beziehung billigen werde. Wenn die „Revue“ unter der 
Majorität des Landes die Maforität unſerer jetzigen Kammer verſteht, 
fo pürfte fie ſich in ihren Gciwarlungen in der That nicht geläufcht haben, 
denn, die Opposition, der es übrigens laut ihrer oft wiederholten Erklä⸗ 
rung nicht um Erweiterung, ſondern nur um Beibehaltung der gegen⸗ 
wärtigen Verfaſſung zu thun, iſt in der Kammer zwar durch einige ſehr 
tüchtige Mitglieder, immerhin aber nur in der Minorität verreten. Da 
indeſſen unſerer jetzigen Kammer, ſobald es ſich um Aenderung der Ver⸗ 
faſſung ſelbſt handelt, eine entſcheidende Stimme nicht zuſteht, indem nach 
Art. 118 der Verfaſſung in dieſem Falle die Kammer ſofort aufgelöſt 
und durch eine Neuwahl gemäß Art. 76 an die Entſcheidung des Landes 
appellirt werden muß, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß dag Miniſte⸗ 
rium entſchieden in der Minorität bleiben dürfte, wie daſſelbe auch faſt 
bei allen ſeit einem Jahre vorgenommenen Erſatzwahlen geſchlagen wurde, 
Die allgemeine Stimmung iſt dem Miniſterium entſchieden un zünſtig, na⸗ 
menllich in dieſer Frage. Niemand begreift dle Nahe die 
Verfaſſungsreviſſon, der in einem Lande, welches ſich einer ungeſtörten 
Ruhe, eines wachſenden Wohlſtandes erfreute, in welchem bisher das 
beſte Einvernehmen zwiſchen Krone und Volksvertretung ſtattfand, deſſen 
Bevöl erung bei der Anweſenheit des Königs ⸗Großherzogs im vorigen 
Naftali Begweiſe ſeiner Anhänglichkeit an die Dynaſtie 
ö Or 
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in in Bange Rreditbank.] Wie gieſtge „ate deaſſche Kreditbank“ 
bei det a „eine große Cigarrenfabrik in unſerem Lande zu begründen, 
bes Unten en 500: Benſchen Befchäftgung finden ſolen. Der Haupſſß 
Tabakgyr ee wird hier ſein, doch ſollen auch in den durch ihre reiche 
Ri ee bekannten Orten Waſungen und Breitungen Bureau's 
auch dam un ble auh werder, el, Bertehmer nach geht die Bank 
ebenfals von . dle Meperſchen Koplentverke im Oberland und die dert 
(N. P. 3) J. Meher begonnene Eiſenbahnſchienen⸗Fabrik zu eriwerben, 


kontinentalen Ländern die meiſten Anmeldungen kamen, iſt nicht geſagt. 


über zu ergreifenden Maaßregeln nicht enfernt zu rechnen ſei. Um den 
König von Neapel dürfe man übrigeus bereits weniger beſorgt ſein, ſeit⸗ 
dem Oeſtreich die Mitwirkung feines Geſchwaders in Ausſicht geſtellt (2) 


habe. Hochſt unangenehm berührt zeigen ſich die halboffiziellen Blätter. 


Die „Patrie“ begnügt ſich für heute noch damit, Auszüge aus den Pro⸗ 
tokollen des Pariſer Kongreſſes zu geben, um zu beweiſen, daß die darin 
ausgeſprochenen Prinzipien mit denen, welche Füͤrſt Gortſchakoff entwickle, 


in keinem Einklang ſtehen. Das „Pays“ unterwirft das Cirkularſchrei⸗ 
ben einer längeren Kritik, die den Aerger, den das Aktenſtück hervorgeru⸗ 


fen, unverhohlen kundgiebt. Um nicht zu ſehr anzuſtoßen, greift das 


halbofſtzielle Organ freilich zu der Verſicherung, daß die Echtheit noch 


nicht erwieſen ſei. Sei es aber wirklich authentiſch, ſo ſei es ſehr ſchwach 
und mache dem neuen Miniſter keine Ehre. Die Sprache, die man den 
Fürſten Gortſchakoff führen laſſe, ſei zu ſehr von der feinen Sprache des 
Grafen Neſſelrode verſchieden. Das Dokument ſei zu grob, zu militäriſch, 


zu gerade; es fehle ihm die Geſchmeidigkeit der Neſſelrode ſchen Wen⸗ 


dungen, die das Ernſte ſo geſchickt zu verbergen wußten. Die Berührung 
der neapolitaniſchen Frage ſei verfrüht, Mit welchem Rechte könne Gort⸗ 
ſchakoff über das Auftreten des Weſtens jetzt ſchon ſprechen? Wie konne 
er von den Abſichten Frankreichs und Englands unterrichtet ſein, da die 
betreffenden Regierungen vielleicht ſelbſt noch nicht darüber entſchieden 
hätten, was ſie eigentlich wollten. Nach dieſem, jedenfalls naiven Ge⸗ 


ſtändniß beiheuert das „Pays“, daß die Politik des Kaiſerreichs immer 


ohne allen Egoismus (2) geweſen ſei. Seit dem Staats ſtreiche habe fie 


in der Türkei ſowohl, wie unter den Mauern von Sebaſtopol das euro⸗ 


päiſche Recht und die Stabilität der Völker und der Staaten veriheidigt, 
einerlei, ob die Angriffe von den Souveränen oder von den Volksmaſſen 
ausgegangen ſeien. Was die griechiſche Frage anbelangt, ſo iſt das 
„Pays“ noch erſtaunter über Gortſchakoffs Auftreten. Es ſei dies um fo 
ungelegener, da Rußland, Frankreich und England eben über die Löſung 
dieſer Frage verhandeln. Schließlich kommt das „Pays“ nochmals auf 


ſeine Zweifel in Betracht der Echtheit zurück, die übrigens beiläufig hier 


von Niemand getheilt werden. (N. 3.) 8 
— [Die ſyriſche Eiſenbahn.] Der „Conſtitutionnel“ beſpricht 
das Projekt einer Eiſenbahn, welche das Mittelländiſche Meer mit dem 
Euphrat, und ſo mit dem Perſiſchen Meerbuſen in Verbindung ſetzen ſoll. 
Schwerlich ſeien bereits alle Schwierigkeiten der Ausführung gehörig ge⸗ 
prüft. Der Koſtenanſchlag dieſer etwa 240 deutſche Meilen langen Bahn 
belaufe ſich auf 400 Mill. Franken, von welchem Kapital die türkiſche 
Regierung 6 pCt. garantiren würde. Dem „Conſtitutionnel“ gefällt bei 
der ganzen Angelegenheit nicht, daß man vom Sultan eine Zinsgarantie 
verlangt, und noch weniger, daß dies von engl. Seite geſchieht, weil 
dadurch die Unabhängigkeit der Pforte bedroht ſei, und letztere, wenn 
es ihr an Geld zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen mangeln ſollte, in 
eine Art finanzieller Vaſallenſchaft von England gerathen würde, was 
Frankreich natürlich nur mit ſcheelen Augen anſehen könne. Der Sultan 
würde wohl thun, nur ſicheren Unternehmungen die Konzeſſion zu er⸗ 
theilen, wie es der Vicekönig von Aegypten mache, dem 15 pCt. vom 
Gewinne, den der Suezkanal abwerfen würde, zugeſichert ſeien. Es ſei 
eine ſolche Eiſenbahn nicht gerade zu verwerfen, aber zu wünſchen, daß 
dieſe koloſſale Unternehmung nicht als eine Diverſion gegen den Durch⸗ 
ſtich der Landenge von Suez eingefädelt werde. Letzterer ſei ein ganz 
kosmopolitiſches Unternehmen und alle Nationen würden Nutzen daraus 
ziehen; das Eiſenbahnprojekt aber ſei rein engliſch, und nur aus Eifer⸗ 
ſucht gegen Frankreich aufgenommen, um die Entwickelung ſeiner Indu⸗ 
ſtrie, ſeines Handels und ſeiner Schifffahrt aufzuhalten. (N. Z.) 
Paris, 1. Oktober. [General Narvaez!] it uach Spanien 
abgereiſt. ei „ 
Belgie n. N 
Brüſſel, 30. Sept. [Wieder ein Hirtenbrief.] Ole Abenb⸗ 
Ausgabe der „Indep.“ bringt einen neuen Ausfall des belgiſchen Ebis⸗ 
kopats gegen unſere weltlichen Univerfitäten. Diesmal iſt es Herr Meloit, 
der Biſchof von Brügge, welcher ſich den Harniſch des geiſtlichen Zorns 
umſchnallt, und nicht allein gegen die Univerſttät von Gent, ſondern auch 
gegen die von Brüſſel zu Felde zieht (J. geſtr. Ztg.). Die Letztere iſt neu 
in feinem Hirtenbtiefe, während er in Bezug auf Gent nur das von dem 
Biſchof Herrn Delebecque Geſagte wiederholt. Daß die freie Untverfilät 
von Brüſſel, die gerade als Gegenſatz zu der katholiſchen Univerſttät von 
Löwen geſtiftet worden iſt, keine Gnade vor den Augen unſeres Episko⸗ 
pats findet, ift hinlänglich bekannt, und Herr Melou hätte das zu wie⸗ 
derholen nicht nöthig gehabt; ſogar wenn er ſagt, daß kein Chriſt ſich 
mehr an dieſem Werk betheiligen könne, ohne in eine Art von Apoſtaſte 
zu fallen. Eben jo weltbefannt ift, was Herr Melou von den Stiftern 
der Brüſſeler Univerſität ſagt, daß es die belgiſchen Freimaurer geweſen, 
die fie errichtet haben, und daß dieſe es heute noch find, welche die Aus⸗ 
fälle decken. Mag Herr Melou zu ſeiner Unterftügung auch immerhin 
den Hirtenbrief des Kardinals und Erzbiſchofs von Mecheln anführen, 
welchen Se. Eminenz im April d. J. über den Unterricht und die Erzle⸗ 
hung der Jugend erlaſſen hat, und worin der Univerfität Brüſſel in zorn⸗ 
eifriger Weiſe gedacht wurde, ſein Paſtoralſchreiben wird darum keinen 
größeren Effekt wie jenes des Erzbiſchofs machen, d. h. gar keinen. Am 
wenigſten dürfte aus dem Feuer, das die biſchöflichen Blitze anzünden 
wollen, eine Flamme werden, troßdem die frommen Jünger Loyola's 
jetzt Sonntags hoͤchſt erbauliche und nicht weniger aufreizende Predigten 
über den Hirtenbrief des Biſchofs von Gent halten. Wenn die Väter der 5 
Geſellſchaft Jeſu mit dem einen Briefe fertig ſind, können ſie gleich wie⸗ 
der mit dem andern, mit dem des Herrn Melou, anfangen; unterdeſſen 
wird auch der Biſchof von Tournai mit ſeinem Bannſtrahl herangerückt 
ſein, und der Stoff wird den Herren nicht ausgehen. Eigentlich ſollte 
man meinen, der ganze Hirtenbrief des Herrn Melou ſei nur als eine 
Reklame zu Gunſten der katholiſchen Univerſität von Löwen erlaſſen wor⸗ 
den, denn nachdem Gent und Brüſſel zu den unſchädlichen Flammen 
verdammt worden ſind, wird Löwen bis zu den Wolken erhoben und 
den Familienvätern für ihre Söhne als die einzig wahre und reine Quelle 
der Weisheit anempfohlen. Aber auch dieſe Anempfehlung iſt ganz 
überflüffig; welche Früchte in Löwen zu holen find; wiſſen wir, und 
eben ſo wenig wie ein Klerikaler ſeinen Sohn dem aufgeklärten Unter⸗ 
richte, der in Brüſſel im vormaligen Palaſt des Kardinals Granvella 
ertheilt wird, anpertrauen dürfte, eben ſo wenig dürfte ein Liberaler 


feinen Sproſſen der Alma Mater des unduldſamen Episkopats zur Aus⸗ 
bildung übergeben. Die Herten Biſchöfe aber wollen nun einmal Lärm 
machen, und dieſen Zweck erreichen fie, denn man bleibt ihnen die Ant⸗ 
wort nicht ſchuldig; jedoch der gehoffte Sieg, der Triumph der Theoktatie 
über die Konſtitüon mag noch auf ſich warten laſſen. — Aus Ronlears 
ſchrelbt man dem „Meſſaget de Gand“, daß im dortigen kleinen Semf⸗ 
nar eine Verſammlung aller Präſidenten der Vincenzbereine der beiden 


Provinzen von Flandern ftaitgehabt, und daß darin über den Genter 


Hirtenbrief und über die daraus für die klerikale Partei entftehenden 
Folgen verhandelt worden fe. (V. 3.) ; 


150 mit ie nchen ee is ug 3 
Rom, 23. Sept. [Der Tumult in Peſaro; ruſſ. Fremde.] 
Die offizielle römiſche Zeitung vom Sonnabend konnte nicht umhin, ganz 
gegen Gewohnheit eine über einen Aufſtand in Peſaro eingegangene kele⸗ 
graphiſche Depeſche mitzutheilen, da die Sache ernſtlich gemeint war. 
Der Grund des bedauerlichen Vorfalles, der beiden Seiten mehrere Men⸗ 
ſchenleben koſtete, war die Rückſichtsloſigkeit der päpstlichen Beamten, 
welche mit der Eintreibung der Gewerbeſteuern beauftragt waren. Es 
iſt wahr, das Volk wollte die Abgaben nicht bezahlen, doch dies nicht 
aus böſem Willen, ſondern aus reinem Unvermögen. Es mag Manchem 
anderswo ſchwer werden, ſich dieſen Fall als Wirklichkeit zu denken, und 
doch verhält ſich's damit alſo. Die Abgabenlaſt im Kirchenſtaate, moͤ⸗ 
gen halbunterrichtete oder bezahlte Federn dagegen ſagen, und aus 
ierthuͤmlichen Vorausſetzungen beweiſen, was fie wollen, iſt er⸗ 
drückend. Wohl giebt es Länder, wo gleichnamige Steuern höher 
ſtehen; allein die Beſteuerten befinden ſich gut dabei, ja werden dabei 
wohlhabend; im Kirchenſtaat, zumal in den Provinzen, iſt Induſtrie und 
Gewerbe ein Name ohne Inhalt, und der Verkehr verdient nicht ſo zu 
heißen, da er nur im Umſatz von Naturprodukten beſteht. Wer alſo keine 
Ländereien beſitzt, den verdammen ſolche Verhältniſſe ipso facto zum Pro⸗ 
lekarier. Das Land iſt in induſtrieller und kommerzieller Hinſicht ein 
campo santo, feine Ruhe die eines Kirchhofs. Wie will nun da die 
Regierung noch von den Todten verlangen, was nur Lebende zu geben 
vermögen, vom Schweiße der Arbeit — Abgaben! Daß ohne ſtrenges 
Einſchreiten des öſtreichiſchen Militärs der Aufſtand ſich von Peſaro aus 
wahrſcheinlich ſchnell über die ganze Romagna verbreitet haben würde, 
da dort ganz gleiche Anläſſe dazu bei ganz gleicher Stimmung vorhanden 
ſind, verſichert jeder von dort herkommende Brief. Das Geſchäft aber 
der kaiſ. Truppen, auch bei ſolchen Exzeſſen die eingeſetzte Autorität durch 
Gewaltmittel zu ſchützen und zu unterſtüzen, kann unmöglich im Volke 
irgend welche Sympathie hervorrufen. — Bei Torlonia und verſchiedenen 
anderen Banquiers wurden in den letzten Tagen von Petersburg aus 
mehrere der reichſten ruſſiſchen Adelsfamilien akkreditirt. Sie ſind faſt 
alle mit dem Hofperſonal der Kaiſerin Wittwe in Verbindung oder ge⸗ 
hören ihm ganz zu. (V. Z.). f 


Spanien. 


Madrid, 24. Sept. [Die Kirchengüter und die Königin; 
der ſpaniſche Klerus.] Die ziemlich ausführliche Einleitung zu dem 
Dekrete wegen Einſtellung des Kirchengüterverkaufs iſt zu allgemeiner 
Ueberraſchung weggelaſſen worden. Als Grund giebt man an, daß die 
Königin, als die Miniſter vorgeſtern im Palaſte erſchienen und ihr die 
Einleitung zur Genehmigung vorlegten, nach Leſung derſelben erklärte, 
daß ſie auch den Verkauf der Güter, die den Schulen, den Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten und den Gemeinden gehören, eingeſtellt wiſſen wolle. Ganz außer 
Faſſung zogen ſich die Miniſter zurück und beſchloſſen in einer ſofort ab⸗ 
gehaltenen Berathung, die Einleitung ganz wegzulaſſen. Als O'Donnell 
ſich gleich darauf in den Palaſt begab, ließ die Königin ihm ſagen, daß 
ſie ihn wegen Unpäßlichkeit nicht empfangen könne; geſtern aber erfuhr 
er zu ſeinem großen Mißbehagen, daß der Marſchall Concha, der eine 
halbe Stunde nach ihm im Palaſte erſchien, ſogleich vorgelaſſen worden 
wax. — Der ſpaniſche Klerus beſteht, den Novedades zufolge, derzeit 

aus 54 Erzbiſchöfen und Biſchöfen, 283 hohen Würdenträgern, 771 
Stiftsherren, 804 Benefiziaten, 19,825 Pfarrern, 3745 Benefiziaten, 
345 Kollegialgeiſtlichen, 300 Geiſtlichen der aufgehobenen Kollegien, 
7000 Mönchen, 7025 Nonnen, 427 Kapellanen, 143 Sakriſtanen, 5000 
remunerirten Geiſtlichen. Zuſammen 45,722. Im Jahre 1797 gab es 
16,841 Pfarrer, 1 auf 548 Einwohner. Jetzt zählt man deren 19,825, 
wovon 1 auf 605 Seelen der Geſammtbevölkerung Spaniens trifft. 
Madrid, 25. Septbr. [Narvaez und die Intriguen; der 
Belagerung szuſt and.] Die binnen Kurzem zu erwartende Ankunft 
des Marſchalls Narvaez erhält die Geiſter in lebhafter Spannung. Man 
will von einer Reihe von Intriguen wiſſen, die ſchon jetzt in feinem Na⸗ 
men angezeltelt werden, um ihm den Weg zur baldigen Wiedererlangung 
der Gewalt zu bahnen. Gewiſſe Agenten ſollen in dieſem Sinne beſon⸗ 
ders auf die Armee wirken. Uebrigens erheben ſich auch Stimmen, welche 
bezweifeln, ob Narvaez ſich den Plänen der Camarilla jo fügſam anber 
quemen werde, als bisher O'Donnell, und die deshalb an dem raſchen 
Emporkommen ſeines Nebenbuhlers noch zweifeln. Hier und da werden 
in den Provinzen von den gemäßigten Fraktionen Verſuche zu einer Aus⸗ 
ſöhnung durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe gemacht; doch iſt noch nicht er⸗ 
ſichtlich, wie weit man auf dieſem Wege zur Bildung einer neuen liberal» 
konſervativen Partei bisher gelangt iſt. — Wie der „Clamor publico“ 
meldet, ſoll am 10. Oktober der Kriegszuſtand in ganz Spanien aufge⸗ 
hoben werden. Bis dahin würden alle wichtigen polltiſchen und admini⸗ 
ſtrativen Fragen bezüglich der Ahuntamientos, der Provinzialdeputationen, 
des Staatsraths, der Senatorenwahlen u. |. w. erledigt fein. Man ift mit 
allen dieſen Angelegenheiten jetzt lebhaft beſchäftigt. Nach der „Epoca“ 
werden die Namen der Senatoren der Königin erſt zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden, wenn die geſammte Liſte vollſtändig fertig ift. f 


Madrid, 26. Septbr. [ Manöver; der Geſandte für Rom; 
Eiſenbahnkonzeſſion.] Die großen Militärmanöver von Caraban⸗ 
chel finden nächſte Woche ſtatt; 14 Bataillone, 14 Schwadronen und 
30 Geſchütze nehmen daran Theil. Die Königin wird, mit den Inſignien 
eines Generalkapitäns und der neu eingeführten Kopfbedeckung der In⸗ 
fanterie angethan, die Fronte entlang reiten. — Nach den „Novedades“ 
wäre das Dekret ſchon unterzeichnet, das Hrn. Mon zum Geſandten für 
Rom ernennt. Die „Epoca“ äußert, daß dieſe Ernennung jedenfalls feſt 
beſchloſſen und daß Mon dem Lande und der Kirche große Dienſte zu 
leiſten befähigt ſei. — Der Bautenminiſter hat dem Generaldirektor der 
öffentlichen Arbeiten angezeigt, daß die Uebertragung der an Salamanca 
verliehenen Konzeſſion der Eiſenbahn von Madrid nach Almanſa an die 
Herren Graf Morny, Gebrüder Rothſchild ꝛc. zu Paris von der Königin 
genehmigt worden ſei, und daß jene zugleich alle von Salamanca einge⸗ 
gangenen Verbindlichkeiten übernommen haben. i 

[Eine Depeſchel vom 29. Sept. lautet: „Der Verkauf der nicht⸗ 
geiſtlichen Güter dauert mit vieler Thätigkeit fort.“ 


i Nuß land und Polen. 


Moskau, 22. Sept. [Die Feſtez kaiſerl. Geſchenke.] Das 
dem Volke bereitete Feſt ward leider durch ungünſtige Witterung geſtört. 
Und doch hatte ſich trotz des heftigen Regens eine ungeheure Menge 
Menſchen auf der Ebene von Kadinky zuſammengefunden. Für die kaiſ. 
Familie war ein Zelt aufgeſchlagen, zu welchem auch die Geſandten Zu⸗ 
tritt halten. Die übrigen Mitglieder des diplomatiſchen Korps waren 
auf einer Tribüne verſammelt. Die lauteſten Zurufe begrüßten den Zaar 
bei ſeiner Ankunft. Auf 300 Tafeln waren Gerichte verſchiedener Art 
für 200,000 Mann, unter Anderem auch 1500 gebratene Schöpſe, aufge⸗ 
tragen. In Folge eines falſchen Signals, oder eines Irrthums hatte die 


4 


Menge ſchon vor der Ankunft des Kaiſers dieſes Rieſenmahl verzehrt. 
Geſtern Abend fand ein Maskenball im Kreml Statt, zu welchem 15,000 


Eintrittskarten ausgegeben worden waren. Nach Beendigung des Balles, 
gegen 10 Uhr, ſoupirten der Hof, das diplomatiſche Korps und eine 


große Anzahl vornehmer Ruſſen in reſervirten Zimmern. — Der Kaiſer 
hat dem Lord Granville eine mit ſeinem Porträt geſchmückte und reich 


mit Diamanten verzierte Doſe von beträchtlichem Werthe geſchenkt; eine 


ähnliche hat der Fürſt von Ligne erhalten. (Dr. J.) 
—[Feldmanö ver.] Am 15, d. fand in der Umgegend Mos⸗ 
kau's ein großes Feldmanöͤver Statt, an dem die ſämmtlichen dort zu⸗ 
ſammengezogenen Truppen ſich beiheiligten. Generaladjutant Grünwald 
befehligte das öſtliche Korps, beſtehend aus 28 Bataillonen, 52 Schwa⸗ 
dronen und 56 Geſchützen. Ihm war die Aufgabe zugefallen, die 
Hauptſtadt gegen das weſtliche Korps unter dem Generaladjutanten Wi⸗ 
towtow, welches 36 Bataillone, 24 Schwadronen und 80 Geſchütze ſtark 
war, zu vertheidigen. Dieſes rückte in der Richtung von Smolensk gegen 
die Hauptſtadt vor, foreirte oberhalb der Stadt den Uebergang über die 


Moskwa, um die von Petersburg anrückenden Verſtärkungen an der Ver⸗ 


einigung mit den Vertheidigern Moskaus zu hindern. Das Manöver, 


welches um 103 Uhr Morgens begonnen hatte, endete nach einigen 


Stunden mit einer großen Kavallerie ⸗Attake, ausgeführt von den 52 
Schwadronen des öſtlichen Korps, wodurch der Plan des Gegners, die 
erwartete Verſtärkung an der Vereinigung zu hindern, vereitelt wurde. 


Erwähnenswerth dürfte noch die binnen kurzer Zeit erfolgte Herſtellung 


mehrerer Waſſerleitungen ſein, um die bei Moskau aufgeſchlagenen Lager 


mit Trinkwaſſer zu verſorgen. Die Leitungen nahmen in ihren verſchie⸗ 


denen Richtungen einen Längen raum von 4 Werſten ein und lieferten 
täglich bis 50,000 Eimer Waſſer. (H. C 


ski Warſchau, 29. Sept. [Perſonalien.] In dieſen Tagen 
reiſte der Baron Anatol v. Rothſchild, Mitglied der außerordentlichen Ge⸗ 
ſandiſchaft Sr. Maj. des Königs beider Sicilien auf der Rückkehr von 
Moskau durch unſere Stadt, verweilte zwar nur kurze Zeit, beſuchte je⸗ 


doch, als Kenner und Sammler von Gegenſtänden der Kunſt und Archäo⸗ 
logie, die archäologiſche Ausſtellung im gräflich Potocki'ſchen Palais. 
Dieſelbe erregte feinen großen Beifall. Der Baron Anatol v. Rothſchild 


iſt in Neapel anſäſſig unter der Firma C. N. v. Rolhſchild. Auch weilt 
hier auf kurze Zeit der Bildhauer Stattler aus Rom. Er iſt mit der An⸗ 
fertigung eines Bruſtbildes des Grafen Joſeph Szembeck beſchäfligt, welche 


Arbeit mit außerordentlicher Schnelligkeit fortſchreitet. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 22. Septbr. [Tel. Dep.] Aus Marſeille, 
30. Sepibr., wird telegraphirt: Der Sultan hat der Kaiſerin von Oeſt⸗ 


reich ein Brillantenhalsband geſchenkt. Die beſſarabiſche Grenzkommiſſion 
wurde in Konſtantinopel erwartet. Derwiſch Mohlis Paſcha ſollte nach 


Galacz gehen. Da der engliſche General Chesney die Vorarbeiten zur 


ſyriſchen Eiſenbahn, die das Miſtelmeer mit dem Euphrat verbinden ſoll, 
beginnen will, ſo haben die Lokalbehörden Weiſung erhalten, dieſen Ar⸗ 
beiten ſich hülfreich und förderlich zu erweiſen. Der unterſeeiſche Tele⸗ 


graph, welcher von einer engliſchen Geſellſchaft zur Verbindung von 
Varna mit dem Bosporus gelegt wurde, wirkt nicht mehr; das Tau 
ſcheint geriſſen zu ſein. Halim Paſcha erhält den Oberbefehl über die 


Gendarmerie. Albanien wird von Räuberbanden beunruhigt; auch in 
den griechiſchen Grenzdiſtrikten dauert das Räuberunweſen fort. Sefer 


Paſcha's Einfluß in Tſcherkeſſien iſt im Zunehmen. Doſt Mohamed, der 


Verbündete der Briten, hat an der Spitze von 5000 Mann einen Zug 
in die Provinz Siſtan unternommen. 
Umgegend von Herat beſetzt. 


— 24. Septbr. [Die preußiſche Korvette „Danzig „] iſt 


bei der Sulinamündung angelangt. 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 17. September. [Aufhebung der Preßfreiheit.] Die 
Kompetenz des abgetretenen Hospodars, Fürſten Ghika, in Betreff der letzten 
bon ihm ausgegangenen Regierungsakte hat 10 Anfechtungen erfahren. 
Nachdem das der Kompagnie Magnan ertheilte Privilegium für die Dampf⸗ 


ſchifffahrt auf dem Pruth und Seketh von der Pforte kaſſirt worden iſt, hat 


dieſelbe ebenſo das Geſetz aufgehoben (ſ. unt.), welches die Preßfreiheit ein⸗ 


führte. Wenn hiermit die gefürchtete Agitation für die Union der Fürſten⸗ 


thümer erdrückt werden ſoll, ſo kann man in dieſer Frage ſelbſt die Anſicht 
der Pforte theilen, ohne doch das gewählte Mittel zu ihrer Durchſetzung in 


der Ordnung zu finden. Die Pforke iſt ohne Zweifel befugt, dem einzube⸗ 


rufenden Diban der Moldau die Grenzen feiner Kompetenz vorzuzeichnen, und 
Uebergriffe in ein Gebiet abzuſchneiden, auf dem er nichts zu entſcheiden hat; 
aber daß die Preßfreiheit nicht zu jenen inneren Angelegenheiten gehört, 
welche ganz und gar in die Sphäre der Lokalregierung fallen, iſt mindeſtens 
nicht ausgemacht, und ihr den Mund in der ſummariſchen Weiſe zu ſchlie⸗ 
ßen, wie es durch das türkifche Miniſterialſchreiben geſchieht, jedenfalls mit 
der freien Bewegung guf dem Felde innerer Neformen unverträglich, welche 
der Pariſer Frieden und ſelbſt die neueſten offiziellen Erklärungen der Pforte 
den Fürſtenthümern zuſichern. Man kann nicht ſagen, daß ſelbſt Organe der 
Union, wie der „Stern der Donau“ eine ſolche Maaßregel irgendwie durch 
eine maaßloſe Sprache probozirt hätten. Die Unterſtüzung Oeſtreichs in der 
Unionsfräge mag der Pforte ſehr willkommen fein, aber, fie hätte ſchwerlich 
nöthig, dieſelbe durch Maaßregeln zu erkaufen, die weniger in ihrem eigenen 
Intereſſe, als in deim dieſes Rachbarſtaates ergriffen ſcheinen. Die amtlichen 
moldauiſchen Blätter veröffentlichen folgenden Auszug aus einer Depeſche des 
türkiſchen Miniſteriums des Aeußern an den Kaimakam der Moldau vom 
10. September 1856: „Ew. Exzellenz wollen die Güte haben, die Wirkungen 
der durch den Fürſten Ghika veröffentlichten Maaßregel zu ſuspendiren und 
das Preßgeſetz, wie daſſelbe vor dieſer Veröffentlichung beſtanden, jo wie 
die Cenſur, wieder herzuſtellen. Die beſten Mittel, um zu dieſem Zwecke zu 
gelangen, ſcheinen die folgenden: Keine Ermächtigung zur Veröffentlichung 
neuer wie immer gearteter Journale zu ertheilen; die Redakteure der gegen⸗ 
wärtig beſtehenden Journale zu berufen, ihnen bekannt zu machen, daß ſie 
in keiner Weiſe Fragen behandeln dürfen, welche einen Angriff gegen die 
Rechte der hohen Pforte enthalten können: daß ſie ſich bon der Veröffent⸗ 
lichung irgend eines Angriffes gegen Se. Moj. den Sultan oder feine Regie⸗ 
rung, gegen die der Türkei verbündeten oder befreundeten Souveräne, oder 
gegen die Nachbarmächte, oder von der Aufnahme eines Artikels, welcher 
don Seiten der hohen Pforte oder der verbündeten Mächte zu Reklamationen 
Anlaß geben könnte, ſtrenge zu enthalten haben, daß in dem Falle, als ſie 
dieſer Weiſung nicht nachkommen würden, eine definitibe Suspenſion die un⸗ 
mittelbare Folge ihrer Handlungen fein würde. Ein durch Em. Erz. ernann⸗ 
ter Cenſor it insbeſondere zu beauftragen, die Ausführung dieſer Maaßregeln 


zu überwachen, und ift für deren Befolgung verantwortlich. Genehmigen 


Sie u. ſ. f. Fuad.“ In Folge dieſer Weiſung der Pforte wurde die Cenſur 
im Sinne des fürftlichen rlaſſes vom Jahre 1848 ſofort wieder eingeführt. 


Aſien. 
[Engliſcher Verſuch.] Aus den Chineſiſchen Meeren, 


20. Juni, wird dem „Moniteur de la Flotte“ geſchrieben, daß das eng⸗ 
liſche Kriegsſchiff „Veſta“ nach Tongking ging und einen Offizier nach 


Keſcho, der Haupiſtadt des Landes ſchickte, um mit der dortigen Regie⸗ 
rung, die bekanntlich dem Kaiſer von Anam tributbar iſt, Unterhand⸗ 
lungen anzuknüpfen. Der Offizier, erhielt jedoch den Beſcheid, es liege 
nicht in Tongkings Intereſſe, Fremdlinge zuzulgſſen, man wolle deshalb 


auch mit den Britten keinen Vertrag abſchließen. Als die Ruſſen vor einie 


Die Perſer halten noch immer die 


waffe is Anis ile ne 
th [Miſſton.] In Sierra Leona, einem Arbeitsfelde der Miſſtong 
geſellſchaft der biſchöflichen Kirche Englands, hat ſich die Zahl der Dir. 
ſtonsgehülfen aus den Negern ſeit 10 Jahren ſo vervielfältigt, daß fen, 


e eren ähnlichen Verſuch machten, erhielten ſte dieſelbe Ant⸗ 


zwei Drittel der Gemeinden Eingeborne zu Paſtoren und Kakecheten ha. 


ben und daß faſt alle Elementarſchulen von ihnen geleitet werden. Die 
eingebornen Chriſten haben im verfloſſenen Jahre für die Miſſton faſt 
5000 Thlr. beigeſteuert, eine große Summe, wenn man bedenkt, daß eg 
lauter Leute find, die, vor wenigen Jahren erſt der Sklaverei entriſſen, ihr 
Brot ſauer verdienen müſſen. Mehrere Stationen unterhalten ſich ſchon 
ſelbſt. Auf der 3000 Seelen zählenden Station Kiſſey z. B. ſind ſchon 
723 Perſonen, welche dem Chriſtenthum angehören, und darunter 424 
Abendmahlsgenoſſen, die durch ihren Lebenswandel dem Evangelium nur 
Ehre machen. N 15 b 1 086 
1005 d Amerika. 


Newyork, 17. Sept. [Der Präſidentſchafts⸗Kanbidat] 


jenes Theiles der Knownothings welcher gegen weitere Ausdehnung der 


Sklaverei iſt, Herr Johnſton, iſt dem Vernehmen nach zu Gunſten Fre⸗ 
monte zurückgetreten. N 8 b 

E [Neueftes aus Kalifornien und Kanſas.] Das Schſf 
„George Law“ iſt mit Nachrichten aus Kalifornten angekommen. Dir 
Sicherheits ausſchuß Hatte ſich aufgelöſt, nachdem er den Richter Terry 
freigeſprochen, ihm jedoch anempfohlen hatte, feinen Poſten niederzule⸗ 
gen. Vor ihrem Auseinandergehen paradirten die 1000 Mann zählen. 


den Streitkräfte des Ausſchuſſes in voller Stärke zu Pferde und vollſtän⸗ 
dig zum Kavalleriedienſte ausgerüſtet. Nach Auflöſung des Ausſchuſſes 


waren keine neuen Gewaltthätigkeiten vorgekommen. — Nachrichten aus 
Kanſas vom 10. Sept. zufolge waren die Staatsgefangenen gegen Burg. 
[Haft in Freiheit geſetzt worden. Gouverneur Gearh hatte eine Prokla⸗ 
mation erlaffen, in welcher er alle bewaffneten Banden aufforderte, ſich 
zu zerſtreuen. Die Schaar Emerh's war wegen Verhaftung eines Offi⸗ 
ziers des regelmäßigen Heeres dem General Smith vorgeführt worden. 
Ein zur Aufnahme von 1000 Mann geeignetes Fort war ganz vor Kur⸗ 
zem zu Lawrence vollendet worden. Witten 
— [Der centralamerikaniſche Vertrag. Der „Rework 
Herald“ erhält von feinem Londoner Korreſpondenten den von Lord Ch, 
rendon und Lenor Herran gezeichneten Vertrag zur Beilegung der central, 
amerikaniſchen Schwierigkeiten. Die Mitſheilung ſtimmt im Weſentlichen 
mit der neulich gegebenen Lesart des „Liverpool⸗Albion“ überein, iſt aber 
frei von mehreren unverſtändlichen Punkten, welche letzteres Blatt in das 
Aktenſtück aufnahm, und enthält dafür andere Zuſätze. Der 1. Artikel 
erklärt die Inſeln Rugtan, Bongca, Helena, Ulila und Barbaretta zu 
einem „freien Gebiete unter der Souveränetät, der Republik Honduras“, 
und verbürgt demſelben 1) das Recht munizipaler Selbſtregierung 3992 
Schwurgerichte; 3) vollkommene Religionsfreiheit; 4) Freiheit von Ein⸗ 
fuhr», und Ausfuhrzöllen und allen Vermögensſteuern, welche ſich die Mu⸗ 
nizipalität nicht zum Nutzen des freien Gebietes ſelber auflegt; 5) Frei⸗ 
heit von aller Militärpflicht, außer zur eigenen Vertheidigung und, innere 
halb der Grenzen des Gebiets. Die Republik Honduras verpflichtet ſich, 
keinerlei Befeſtigung auf den genannten oder anderen Balinſeln errichten, 
die Inſeln an keine andere Macht abtreten und niemals die Einführung 
der Negerſklaverei auf denſelben dulden zu wollen. Der 2. Artikel beſgg⸗ 
daß die kontrahirenden Theile die Uebereinkunft allen anderen Seemächſeg 
mittheilen und letztere zum Beitritt einladen werden. 9 7 


Lokales und Propinzielles. 


& Poſen, 3. Oktbr. [Jahrmarkt.] Statt des aufgehobenen 


Auguſt⸗Jahrmarktes in Stenſzewo wird am 7. Oktober daſelbſt mit 


Genehmigung der k. Regierung ein anderer Jahrmarkt, jedoch mit Aus⸗ 

ſchluß des Viehverkaufs, abgehalten werden. 1 
Poſen, 3. Oktober. [Polizeibericht.] Als muthmaßlich geſtoh⸗ 

len iſt ein Stück Blei von einem halben Centner in Beſchlag genommen und 


wird der Eigenthuͤmer aufgefordert, ſich zu melden. 

+ Neuſtadt b. P., 1. Oktober,. [Generalverſammlung. ] 
Vorgeſtern fand in Tirſchtiegel eine außerordentliche Generalverſammlung 
der Aktionäre der Brätz⸗Tirſchtiegel⸗Neuſtadt⸗Pinner Chauſſeebaugeſell⸗ 
ſchaft (J. Nr. 217) ſtatt. Leider war dieſelbe nur ſehr wenig beſucht, 
was den Beweis liefert, wie ſehr das allgemeinere Intereſſe ganz außer 
Acht gelaſſen wird. Die k. Regierung war durch Regierungsraih Dr. 
Zlegert vertreten. Ueber die Recherge der Rechnung pro 1855 war man 
fofort einig, da die Geſellſchaft Vertrauen, in ihre Reviſoren ſetzt. Die 
Wahl für letztere traf wiederum die früheren Perſonen, und nur für den 
Fall, daß der abweſende Hr. v. Zychlinski ablehnen ſollte, iſt der Amts⸗ 
rath Fuß in Vorſchlag gebracht. Die Frage, ob die Geſellſchaft gewillt 
ſei, die erſten vier Meilen Chauſſe an die Provinz zur Unterhaltung ab⸗ 
zutreten, hat bedeutende Senſation hervorgerufen und zu lebhafter Dis⸗ 
kuſſton Veranlaſſung gegeben. Ein Aktionär hat ſich beſonders viel Mühe 
gegeben, dem Regierungskommiſſarius zu beweiſen, wie die Geſellſchaft, 
nachdem fie ſich in der letzten Generalverſammlung inſolvent erklärt, fol⸗ 
gerecht ihre Aktien der k. Regierung zur Dispoſition geſtellt hat, jetzt 
keine Verfügung über die in Frage ſtehende Chauſſee beſitze, und ging in 
feinem Vortrage fo weit, die Beſchlüſſe der Generalverſammlung für nicht 
bindend zu erachten, indem es dem jetzigen Direktorium, das ſeit der 
letzten Generalverſammlung nicht mehr im Namen der Geſellſchaft fun⸗ 
girt, nach den Statuten die Befugniß zur Ausſchreibung einer General⸗ 
verfammlung ſtreitig machte. Trotzdem aber wurde doch für die Regle⸗ 
rungsvorlage geſtimmt und eine Kommiſſion in den Perſonen: Bürger⸗ 
meiſter Mende, Grafen v. Schwarzenau und Oberamtmann Boldt ge⸗ 
wählt, welchen die Befugniß eingeräumt ift, die Uebergabe der Chauſſee 
an die Provinz zur Unterhaltung zu bewirken. Die Abtretung iſt um fo 
mehr zu wünſchen, da die Geſellſchaft, nachdem die Aktionäre ihre Ein⸗ 
zahlungen vollſtändig geleiſtet haben, keine Mittel beſitzt, die Chauſſee 
von Tirſchtiegel nach Bräß fortzubauen reſp. zu vollenden, ja ſogar außer 
Stande ſein würde, die bereits bis unweit vor Tirſchtiegel fertige Chauſſee 
zu unterhalten, was bereits in der vorletzten Generalverſammlung er⸗ 
klärt worden. Daß der Chauſſeebau, ſo weit derſelbe bis jetzt gediehen, 
als beendet angeſehen werden ſoll, liegt im Bereiche der Unmoͤglichkeit, 
da der Bau erſt dann nutzbringend ſein würde, wenn dadurch eine Ver⸗ 
bindung mit Frankfurt a. O., was von vornherein der Zweck geweſen, 
herbeigeführt werde. Es läßt ſich daher bei der großen Wichtigkeit dieſes 
Gegenſtandes, welche eine Lebensfrage geworden, erwarten, daß die 
k. Regierung ſich des Chauſſeebaues annehmen, und nach einem mit der 


Geſellſchaft event. vorzunehmenden Uebereinkommen nicht nur die erſten 


vier Meilen Chauſſee übernehmen, ſondern auch den Weiterbau bis Brätz 
ausführen wird, wie auch andrerſeits zu erwarten ſteht, daß die Geſell⸗ 
ſchaft wiederum keine Schwierigkeit hinſichtlich der Abtretung reſp. der 
gänzlichen Uebergabe in den Weg legen wird. (Beilage.) 


' + 


4, Oktober 1856. 


1. Oktober. cee den ein Wunſchz 
ich: Chauſſee ꝛc.] Wegen der Rinderpeſt wurde die 
TS Pen dit enges große Militärübung ſiſtirt. Da 
jedoch jene längſt erloſchen, und unſer Landwehr⸗Bataillon in a e 
Anzahl die neuen gezogenen Infanleriebüchſen erhalten hat, jo find jetz 
i ffenden Mannſchaften zu einer 14tägigen Uebung einberufen. 
noch die here indeß bis 125 Mann zuſammenberufen. 
Die Kompagnien werden in deß nur bis auf f 2 Mannfchaf- 
Bon der Linie find einige Unteroffiziere kommandirt, um 9 a 
ten das Exerziren und ſchnelles und ſicheres Schießen 1 bringen. — 
teriebüchfen, deren Konſtruktion und gutes e in 991 Stadt it 
Die Offtziere ſollen ſich darüber beklagt haben, 510 e 
Schrimm, noch der fühlbare Mangel einer ut igen Ref N 1100 
Gaſtwirthſchaft hervortrete.“ Wir ſind der Meinung, daß, wie die Ver⸗ 
hältniſſe ſich ſeit einigen Jahren. geſtaltet haben, ein anſtändiger deulſcher 
Unternehmer ſeine Rechnung hier wohl finden würde, wenn er eine Wein⸗ 
ſtube und Reſtauration, natürlich in paſſender Lage und komfortabel ein⸗ 
gerichtet, eröffnete. — Der Warthedurchſtich bei Pſarskie, etwa 150 
Ruthen lang, 62 Ruthe breit und 13 Fuß lief unter dem Waſſerſpiegel 
ſchreitet rüſtig ſeiner Vollendung entgegen; ebenſo auch die Chauſſee von 
hier nach Czempin, die am 15. d. eröffnet werden ſoll. Leider Bir ge⸗ 
rade die Strecke von Schrimm bis zum nächſten Dorfe, etwa 4 Meilen 
lang, nicht fertig, weil es an Steinen fehlt, und die Sperre während der 
Rinderpeſt auch hierauf großen Einfluß gehabt hat. Unſeren Tagelohnern 
fehlt es nicht an Beſchäftigung, wenn ſie nur arbeiten wollen; aber viele 
gehen lieber betteln und ſtehlen, ehe ſie im Schweiße ihres Angeſichts 
ehrlich ihr Brot eſſen. — Die Kartoffelernte iſt hier vorzüglich ausge⸗ 
fallen; Mancher hat das 10625 Korn geerntet, auch wohl noch darüber. 
Nur felten hört man hier die Klage von Fäulniß unter den Kartoffeln, 
was aber keineswegs die eigentlich anſteckende Kartoffelkrankheit iſt. 

E Bromberg, J. Oktober. [Glückliche Kur; Ernennung; 
Diebftahl; Verurtheilungen; Theater.] Im verwichenen Früh⸗ 
jahr wurde dem Förſter Schlüſſler aus der Ükermark von dem großen 
Bären der Scholz'ſchen Menagerie (wie |. 3. gemeldet) hier der rechte 
Arm zerbrochen und die Hand zerbiſſen. Auf inſtändiges Biſten des 
Unglücklichen unterblieb damals die Amputation, und es iſt dem hieſigen 
Kreiswundarzt Launer die Heilung gelungen. S. wird binnen Kurzem 
aus dem Lazarethe entlaſſen; der Unterarm iſt zwar ſteif geblieben, die 
Finger ſind indeß beweglich, ſodaß der Mann wieder ſeinem Berufe wird 
nachgehen können. — In Stelle des aus dem Dienfte ausgeſchiedenen 
Kreisgerichtsdireklors v. Hugo hieſelbſt iſt der Kreisgerichtsdirektor 
v. Malzahn aus Küſtrin ernannt. Derſelbe wird morgen in ſein Amt 
eingeführt. — Der Ziegler in Mechngez bei Exin ward neulich durch lautes 
Gänſegeſchnatler aus dem Schlafe geweckt. Auf den Hof hinaustretend, 
bemerkt er einen Menſchen, der eben mit einer Gans über den Zaun ent⸗ 
fliehen will. Verfolgt, läßt der Dieb die Gans fallen, und nachdem ihn 
der Ziegler eingeholt, beginnt ein Ringen, wobei bald der Gänſedieb die 
Oberhaad erhielt, dem Ziegler auf die Bruſt kniet und ihn zu würgen 
ſucht. Der Untenliegende packt den Daumen des Diebes mit den Zähnen, 
ſodaß dieſer bald um Gnade bat, und endlich wirklich entlaſſen ward. 


r Schrimm, 


— 


—— —— 


Am folgenden Tage wurde Nachſuchung gehalten, und der Menſch mit 
dem durchbiſſenen Daumen ſehr hald ermittelt es war der frühere Ziegler 
in Mechnacz, der mit der Lokalität natürlich ſehr vertraut war. — Der 
Käthner Gottlieb Manthey zu kgl. Brühlsdorf hatte am 2. April d. AB 
aus der Wodzeker Fort ein abgehauenes und umgeſchlagenes Stück kie⸗ 
fern Bauholz geſtohlen. Der Förſter Köſter ging auf das Gehöft, um 
dort Nachſuchung abzuhalten, was aber von M. und deſſen Ehefran ver⸗ 
hindert wurde. Endlich ward K. von Manthey zur Erde geworfen und 
in Gemeinſchaft mit der Ehefrau des M. und der hinzugekommenen Käth⸗ 
nerfrau Bohm aus Gr. Neudorf in liegender Stellung an den Beinen 
auf dem Hofe herumgezerrt, und zuletzt ſetzte M. dem K. das Knie auf 
die Bruſt, und entriß ihm, indem er fortwährend ſchimpfte, das Gewehr. 
Die Kriminaldeputation des hieſigen Kteisgerichts verurtheilte in voriger 
Woche den Manthey wegen Diebſtahls und Mißhandlung eines Beamten 
während der Ausübung ſeines Berufes zu 2 Jahren Zuchthaus und zwei⸗ 
jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht; außerdem zur Erſtattung des 
Holzwerthes von 4 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. und in die Koſten. Die Ehe- 
frau des M., ſowie die Bohm, wurden eine jede wegen Theilnahme an 
der Mißhandlung mit 4 Wochen Gefängnißſtrafe belegt. Der Ackerwirth 
Joh. Papke zu Drzewianowo verkaufte am 11. Juni auf dem hieſigen 
Wochenmarkte der Wittwe B. hier 10 Bund Stroh für 3 Sgr. pro Bund. 
Bei näherer Beſichtigung des Strohes fand die B., daß jedes Bund 
kaum zur Hälfte Stroh enthielt; das Uebrige war alles verdorbenes Heu. 
Im Audienztermine war Papke auch geſtändig, der Käuferin B. ver⸗ 
ſchwiegen zu haben, daß das an ſie verkaufte Stroh mit Heu untermiſcht 
geweſen. Der Gerichtshof verurtheilte den P. zu 1 Monat Gefängniß, 
50 Thlr. Geldbuße, event. noch 1 Monat Gefängniß, zum Verluſte der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und zur jährigen Stellung unter 
Polizeiaufſicht. — Am Montag, dem 29. v. M., wurde hier „Narziß“ 
bei vollem Hauſe zum dritten Male gegeben. Geſtern kam „die Hochzeit 
des Figaro“ zur Aufführung, und reüſſirte bei Weitem mehr als die erſte 
Oper: „Romeo und Julia.“ (Wenn aber das Geſangsperſonal für die 
letztgenannte Oper unzureichend war, wie konnte es denn für die ſo äu⸗ 
ßerſt delikate, und nach Geſang und Spiel fo viel fordernde Mozart'ſche 
Oper ausreichen? D. Red.) 

E Erin, 1. Oktbr. [Gewitter; Ernte; Feiertagsverle— 
gung; Winkelkonſulenzz Feuer; Schafpocken.] Am Montag 
früh hatten wir hier ein Gewitter, welches von einem der Saatzeit recht 
dienlichen Regen begleitet war. Auf den Netzwieſen iſt ein Schlag deſ— 
ſelben in einen großen Heuſchober gefahren, wovon das Heu in demfel- 
ben durchweg ganz röthlich geworden iſt; doch hat der Blitz nicht gezün⸗ 
det. Auch in vergangener Nacht zeigten ſich nördlich von uns Gewitter. 
— Die zweite Heuernte ift bei dem gegenwärtigen günſtigen Wetter ziem⸗ 
lich vollendet und hat bis dahin recht befriedigt. Das letztere gilt auch 
von der Kartoffelernte, die aber eine noch viel beſſere ſein wuͤrde, wenn 
nicht ein bedeutender Theil der Frucht angeſtockt wäre. Dies iſt auch im 
Wirſizer Kreiſe der Fall; zu einem nur geringen Theile indeß auf den 
mehr ſandigen Feldern des Chodzieſener Kreiſes. Sonſt haben die Kar- 
toffeln viel Stärkegehalt und einen ſehr guten Geſchmack, was beides ſchon 
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ſeit mehreren Jahren nicht mehr dageweſen iſt. — Obgleich die hieſige 
kathol. Pfarrkirche eine „Michaelskirche“, fo iſt doch der auf verwichenen 
Montag fallende Michaels⸗Parochialfeiertag auf den folgenden Sonntag 
verlegt worden. Dieſes zweckmäßige Verfahren hat man hier auch bei 
anderen geringeren Feiertagen, die auf Wochentage fallen, ſchon beobach⸗ 
tet und dadurch eine unnütze Zeitvergeudung an Wochentagen vermieden. 
— Der Tiſchler Joſeph Haniſzewski zu Gonſawa iſt wegen unbefugter 
Anfertigung von Schriftstücken gegen Entgeld vom Kreisgerichte zu Schu⸗ 
bin zu 30 Thlr. Geld» event. drei Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden. — Am 13. v. M. brannte zu Januſzkowo ein Wohnhaus nebſt 
Stall ab, wobei faſt ſämmtliches darin enthaltenes Inventarium ver⸗ 
brannt iſt. — Die Schafpockenkrankheit, die, wie nur unlängſt von hier 
mitgetheilt worden, bereits an vielen Orten dieſer Gegend herrſcht, kommt 
noch weiter neu zum Vorſchein. Dieſelbe iſt neuerdings zu Smogorzewo 
bei Labiſchin, und im Kreiſe Mogilno zu Strzyzewo⸗ koscielne und zu 
Goscieſzynek ausgebrochen. 


— 
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Angekommene Fremde. 
Vom 2. Oktober. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieut. im 18. Inf.⸗Regmt. v. Gu⸗ 
vesfy aus Glogau; die Rechtsanwälte Januecki aus Grätz und v. Fo⸗ 
reſtier aus Lubin; die Gutsbeſitzer v. Znaniecki aus Mechlin, Graf 
zu Solms aus Wohlau und v. Krgucker aus Stroppen; Buchhalter 
Tausk aus Wronke; die Kaufleute Jantzen aus Danzig, Hartwich aus 
Slettin, Schwarzkopf aus Magdeburg, Blöm aus Rheims, Voigt 
und Laffert aus Berlin. ; 1 : 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Avothefer und Landtagsabgeordneter 
Orland aus P. ron; Poſterpedient Stach aus Marienburg; Kreis⸗ 
richter Klemme aus Grätz und Maler Krevher aus Berlin. 3 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Schachian aus Drieſen; die Gutsb. 
v. Kotarsft aus Kamienier und v. Krzyzauski aus Sapowice. N\ 

SCHWARZER ADLER. Fräul. Beyer aus Brodelnitz; Hauslehrer 
Zorawski aus Gozdowo; Wirthſchafts⸗Inſpektor Przeradzki aus Staw; 
die Gutsb. v. Orzenski aus Nafarzyce und Malezewski aus Pawkowfo. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Przykuski aus Lagiewnik und v. Wierzbinski 

aus Stare. 

HOTEL DE BAVIERE. Neftor Wenig aus Filehne; die Gutsbeſitzer 
v. Moſzezenski aus Jeziorfi und v. Braumann aus Königsberg. 
HOTEL DE BERLIN. Guteb. v. Kamienski aus (snefenz Frau Ober⸗ 
lehrer Schöpke aus Berlin; Frau Gutsb. v. Lawicka aus Cichveinek; 
die Kaufleute Lubezyngki und Memelsdorff aus Samler ER 

HOTEL DE PARIS, Gutsb. v. Madonskt aus Kociakfowagdrfa; ein⸗ 
jähriger Freiwilliger v. VBiegansfi aus Potulice; Probſt Bankiek aus 
Glesno und Geiſtlicher Wolski aus Schubin. 81 em 

WEISSER ADLER. Rittmeiſter a. D. Buſſe aus Filehne; Defonom 
Buſſe aus Zegowo; Bürgermeiſter Jänſch aus Roſtarzewo und Reg. ⸗ 
Referendar Schenkemeyer aus Breslau. 

EICHBORN’S HOTEL. Kommis Andry aus Neuenburg; Cand. philos. 
Baumann aus Hainan; Pharmgeeut Störmer aus Paſchwitz; Ulan 
Streh aus Lüben; die Kaufleute Ehrlich aus Pleſchen, Jelenkiewicz 
und Lotterie⸗Einnehmer Zippert aus Gneſen. 2 

DREI LILIEN. Erſter Wachtmeiſter Bikiner aus Mawiez; Maurerniftr, 
Neumann aus Wrefhen: Gaſtwirth Buſchke aus Wongrowitz; Lehrer 
Leißner aus Przyboröwko u. Stromaufſeher Hoffmann aus Obornik. 


und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
Die der katholiſchen Kirche zu Pogorzela, Kreis 
Krotoſchin, gehörigen 42 Pfandbriefe; 
Nr. 69/1040. Punitz, Kreis Kröben, über 


50 Thlr., 
Nr. 94/5505. Wilko wo, Kreis Koften, über 
50 Thlr., N 
Nr. 2/3424, Bawlomwo, Kr. Wongrowitz, 
über 50 Thlr., 
Nr. 78/2908. Niepart, Kreis Kröben, über 


100 Thlr., f 

39/2168. Chelkowo und Karmin, Kreis 
Koſten, über 50 Thlr. 

ſollen derſelben in dem Zeitraum vom 10. bis 17. Juni 
1845 nebſt den dazu gehörigen Zinskoupons entwen⸗ 
det worden ſein, und da dieſelben nicht zum Vorſchein 
gekommen, ſo hat das Kollegium der gedachten Kirche 
auf deren Amortiſation angeltagen. 

Indem wir das Publikum der Vorſchrift der Allg. 
Gerichtsordnung §. 125 Tit. 51 Thl. I. gemäß hier- 
von benachrichtigen, fordern wir zugleich die etwani⸗ 
gen Inhaber der erwähnten Pfandbriefe auf, ſich bei 
uns zu melden und ihre Eigenthumsrechte nachzuwei⸗ 
ſen. Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablauf der 
geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum 16. Juli 1859, 
nicht eingehen, ſo haben die Inhaber zu gewärtigen, 


Nr. 


daß ſodann das weitere Verfahren wegen Amortiſa⸗ 


tion der aufgerufenen Pfandbriefe eingeleitet werden 
wird. Poſen, den 27. September 1856. 
General⸗Landſchafts-Direktion. 
Am Mittwoch den 8. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags 8 Uhr wird auf dem Kanonenplatz zu 
Poſen der Verkauf von 54, zur diesjährigen Train⸗ 


uͤbung benutzten, ausrangirten Artillerie und Kaval⸗ 


lerie⸗Pferden, gegen ſofortige Bezahlung in preußi⸗ 

ſchen Geldſorten ftatifinden. 

Das Kommando des Trains 5. Armee-Korps. 
Bee Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Butterbedarfs zur Verpflegung 
der Gefangenen in der Korrektionsanſtalt zu Koſten 
pro 1857 ſoll im Wege des Mindeſtgebols am 24. 
Oktober c. Nachmiſtags von 4 bis 6 Uhr im Bu⸗ 
kuli Anſtalt ausgethan werden. Die Bielungs- 

uo beträgt 15 Thlr. Jährlicher Bedarf ungefähr 
10 Centner. e N 

Die Lieferung des Speckbedorfs für die Norrefliond- 


Anſtalt in Koſten l f 
Mindeſtgebos ſten pro 1857 ſoll im Wege des 


; am 24. Oktober e. 

um Bureau dieſer Anftalt, woſelbſt die Bedingungen 
aunzuſehen find, ausgeboten werden. Der jährliche 
Bedarf iſt ungefähr 15 Centner, die Bietungskaution 
iſt auf 50 Thaler feſtgeſtellt i 


\ 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 8. Mai 1856. 

Die zum Nachlaſſe der Bäcker meiſter Carl 
Ephraim und Beate Dorothea Krugſchen 
Eheleute hierſelbſt gehörigen Grundſtücke, und zwar:; 

1) Nr. 69 St. Martin hier, abgeschätzt auf 12,365 

Thlr. 4 Sgr. 4 Pf., 
2) Rr. 330 Altſtadt Poſen, abgeſchätzt auf 4574 
Thlr. 9 Sgr. 5 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Registratur 
einzuſehenden Taxe, ſollen am 11. Dezember 1856 
Vormittags und Nachmittags an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle auf den Antrag der Miterben zum Zwecke der 
Nachlaßtheilung ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe— 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bis zum Termine bei uns zu melden. 


Ediktal⸗Citation. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, 
zu Liegnitz. 

Bei der Regulirung des Nachlaſſes des am 8. Mai 
1851 hierſelbſt ohne Teſtament verſtorbenen Haupt- 
manns a. D. Stephan Ignatz v. Plawinskh, 
haben ſich die Geſchwiſter Peter v. Rodkiewiez 
und Chriſtiane v. Rodkiewiez, verwittweten 
Kedzierska zu Gwiazdowo, Kreis Schroda, 
als Verwandte vierten Grades des Erblaſſers legiti— 
mirt und auf Ausantwortung des Nachlaſſes ange— 
tragen. Dieſem Verlangen hat bisher nicht ſtattgege⸗ 
ben werden können, weil die Vermuthung vorhanden 
iſt, daß der Erblaſſer einen Neffen Carl v. Olezew⸗ 
ski, einen Sohn feiner verſtorbenen Schweſter Ag— 
nes, verehelichten v. Olezewska, hinterlaſſen habe. 

Auf den Antrag des Kanfmanns Joſeph Rufſack 
und des Gutspaächters Julian v. Zablocky zu 
Poſen, welche ſich als Rechtsnachfolger des Peter 
v. Rodkiewicz und der Chriſtiane Kedzierska 
legitimirt haben, werden daher alle Diejenigen, welche 
ein näheres oder gleich nahes Erbrecht zu haben ver⸗ 
meinen und insbeſondere der Carl p. Olezewsky 
hierdurch aufgefordert, ihre desfallſigen Anſprüche in 
dem auf 

den 11. November 1856 Vormittags 
11 Uhr i 
vor dem Herrn Kreis-Gerichts⸗Ralh Baron v. Richt⸗ 
hofen in unſerem Gerichtslokale, Bäckerſtraße Nr. 
89/90 hierſelbſt anberaumten Termine anzuzeigen, 
widrigenfalls die Geſchwiſter Peter v. Rodkie⸗ 
wiez und Chriſtiane Kedzierska für die recht⸗ 
mäßigen Erben werden angenommen, demgemäß ihnen 


und reſpektive ihren Rechtsnachfolgern der Nachlaß 
zur freien Dispoſition wird verabfolgt werden und 
der nach erfolgter Präkluſion ſich etwa erſt meldende 
nähere oder gleich nahe Erbe alle ihre Handlungen und 
Dispoſilionen anzuerkennen und zu übernehmen ſchul⸗ 
dig, von ihnen weder Rechnungslegung noch Erſatz der 
gehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von der Erb— 
ſchaft vorhanden wäre, zu begnügen verbunden iſt. 


Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſinm 

Die Prüfung und Aufnahme der zu Michaelis d. J. 
in das Königl. Friedrich-Wilhelms-Gymnaſtum ein⸗ 
tretenden Schüler findet 

Montag den 6. Oktober 8 Uhr Morgens 
ſtatt. Zu derſelben Zeit bin ich bereit, für beide Ab— 
theilungen der Vorbereilungsklaſſe Schüler anzuneh— 
men, und zwar für die zweite Abtheilung, welche im 
Winter nur 2 — 3 Stunden läglich haben wird, auch 
ſolche Knaben, welche noch ganz geringe oder gar keine 
Vorkenntniſſe mitbringen. 

Dr. Marquardt, 
Direktor des Königl. Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſiums. 
Mealſchule. 

Schüler, welche in die Realſchule neu eintreten 
wollen, haben ſich am Montage, dem 6. Oktober, um 
10 Uhr Vormittags zur Prüfung einzufinden. 

Brennecke. 
Schulanzeige. 

Der Unterricht in meiner dreiklaſſigen Schule be- 
ginnt Dienſtag den 7. Oktober. Anmeldungen 
zur Aufnahme bitte ich in meiner Wohnung, Berg- 
ſtraße Nr. 2 (St. Marfinſtraße Nr. 86) anbringen 
zu wollen. Schulſtunden für die Anfänger Vormit⸗ 
tags von 1012, Nachmittags von 34 Uhr. 
Motzke, Vorſteher einer Privatſchule. 


Religion, Hebräiſch, Schulaufgaben. 
Am 6. Oktober eröffne ich einen Kurſus, in wel⸗ 
chem Schüler des Gymnaſiums wie der Realſchule 
ihre Schulaufgaben zwar ſelbſtändig, doch ſo unter 
Aufficht anfertigen, daß ein gründliches Wiſ⸗ 


94e 
lernten und ein beſſeres Fortkommen 
in den Klaſſen dadurch erzielt wird. Zugleich 
wird für Israeliten in Religion und Hebräiſch gründ⸗ 
lich und gewiſſenhaft unterrichtet. Er 
R Prager, Kloſterſtraße 18. 
Die ifraelit. Religions⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt für Knaben und Mädchen 
beginut den Winter-Kurſus Sonntag den 5. Oktober. 
Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, zeige ich hiermit 
an, daß auch vollkommene Anfänger Aufnahme fin⸗ 
den. Anmeldungen geſchehen bei mir, ſo wie auch bei 
Herrn Dr. Lands berger. 11 
2 Mir. Deutfch, > 3707 
jetzt wohnhaft Jeſuitenſtraße Rr. 5/6. 
Wronkerſtraße Nr. 7 finden noch einige 
Penſionäre Aufnahme. Das Nähere zu erfragen bei 
der Eigenthümerin. „ 


FFF 


N Barbirt, friſirt und Haare geſchnitten . 
wird aufs Beſte bei 
J. Jonas, Weronkerſtraße Nr. 22, 
gegenüber dem Koloſſeum, neben Hrn. Steſzewski. 


Lundwirthſchaftliches. 


Probſteier Saat⸗Weizen 


iſt eingetroffen und offerirt 


Theodor Baarth. 


Schönes Gerſten⸗Stroh iſt zu haben Gartenstr. 3. 
Zehn Bienenſtöcke, worunter drei nicht- ttalteniſche, 
hat zu verkaufen der Konditor RE 
J. Klapeeki in Grätz. 
7 ra 
Kieler Sprotten 
empfing Jacob Apel. 


Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte 
8: a 6 Sgr. und feinſte Watentſtärke 


fen, eine praktiſche Einübung des Er: 
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uerftraße im Hötel de Saxe. 
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Dopp. raff. Rüböl, das Pfund & 54 Sgr., 
im Ganzen billiger, empfiehlt 
Isidor Busch, Wilhelmsplatz 16. 
Ein Schaufenſter if zu verkaufen bei 
˖ S. R. Manterowicz, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


Zwei gut erhaltene Schaufenſter, gepol⸗ 
ſterte Winkelſophas mit Leder bezogen, ver⸗ 
ſchiedene Thüren und Fenſter ſtehen zu ſehr 
billigem Verkauf 

Friedrichsſtraße Nr. 14. 


Die Spielſchule 
befindet ſich jetzt Waſſerſtraße Nr. 25. Der 
neue Kurſus beginnt mit dem 8. Oktober. Zur Auf⸗ 
nahme neuer Schüler bin ich ſtets bereit. 
. Schweizke. 
Mein Schul Lokal habe ich jetzt nach der Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 17 verlegt. Julius Lewek. 
Ich habe meine Wohnung aus dem Hauſe Müh⸗ 
lenſtraße Nr. 3 in das Haus des Herrn Kaufmann 
Anderſch, Wilhelmsſtraße Nr. 17 zwei Treppen 
hoch, von heute ab verlegt. 
Poſen, den 2. Oktober 1856. 
Juſtizrath V. MIZycki, 
. Rechtsanwalt und Notar. 
Von jetzt ab wohne ich Wilhelmsſtraße 22, neben 
Mylius Hötel de Dresde, im Haufe des Herrn 
Stadtrath und Apotheker Däh ne. 
3055 Dr. Goldmann, homdop. Arzt. 
Meine Wohnung iſt jetzt Graben Nr. 10. u 
Feckert, Zimmermeiſter. 
Wegen des Umzuges aus meinem Geſchäftslokal 
in dasjenige, welches bis jetzt Herr Optikus Bern: 
hardt inne hatte, bleibt mein Geſchäft bis zum 7. 
d. M. geſchloſſen. E. Morgenſtern. 
Von heute ab wohne ich im Hauſe des Zimmer⸗ 
meiſters Ernſt, Berlinerſtraßße Nr. 29. 
or dee en Wilke, Maler. 
Ich wohne jetzt Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke 70. 
P. Falkenfeld. 


Lokal⸗Veründerung. 

Mein Herren⸗Kleider-Magazin habe ich von der 
Breslauerſtraße nach der Neuenſtraße Nr. 14 
neben der griechiſchen Kirche verlegt. 

Adolph Elkeles. 


Die Bonbon⸗Fabrik von 
Frenzel & Comp. 
befindet ſich jetzt Jeſuitenſtraße Nr. 5, Ecke der Tau⸗ 
benſtraße. 9 


Lokal⸗ Veränderung. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß wir unſer Kinder-Garderoben-Geſchäft von der 
Schloßſtraße nach der Breslauerſtr. Nr. 37, 
in das Haus des Herrn Goldarbeiters Czarneeki, 
verlegt haben. Bitten, uns auch ferner mit geneig⸗ 
tem Zuſpruch zu beehren, da wir alle Stoffe anneh- 
men und aufs billigſte und modernſte anfertigen. 


Geſchwiſter Löwisſohn. 


St. Martin Nr. 74 ift ein fein möblirtes 
Zimmer in der Bel⸗Etage mit drei Fenſter Front ſo⸗ 
fort oder vom 15. d. Mis. zu beziehen. 


Oerſelbe. 


Der bisher von dem Hutfabrikanten Hrn. Schultz 
innegehabte Laden nebſt Zubehör Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 14, ſo wie Stallung auf 4 Pferde 
und Remiſen, ſind jederzeit zu vermiethen. 

g Batkowski. 


Ein Handlungsdiener 
e e e in Poſen, 
Schloßſtraße Nr. 9. 


Ein junger Mann, beider Landesſprachen mächtig, 
findet ſofort ein Unterkommen gegen anſtändiges Ho⸗ 
norar nebſt freier Station in der Wein- und Kolo⸗ 
nialwaaren-Handlung von 

Gebr. Goldenring in Wreſchen. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern kann als Lehrling ein- 

treten beim | 601 
Bädermeifter Robert Wismach, 
St. Martin Nr. 64. 


Ein kautionsfähiger Ziegelmeiſter, welcher auf großen 
Landgütern als ein ſolcher fungirt hat, ſucht von heute 
ab eine derartige Stelle. Geehrke Anfragen find an 
den Ziegelmeiſter C. Wadletzki in Owinsk 
bei Poſen zu richten, welcher Auskunft ertheilt. 


15 Sgr. Belohnung. 

Eine Cigarrentaſche iſt am 28. September verloren 
worden. Der Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 
obige Belohnung abzugeben. Wo? ſagt die Exp. d. Zig. 

Auf dem Wege von der Berliner» über die Wil⸗ 
helmsſtraße und Friedrichsſtraße nach der Judenſtraße 
am 30. d. M. ein ſeidenes Gebettuch mit goldener 
Treſſe verloren gegangen. Der Wiederbringer erhält 
3 Thaler Belohnung beim Schneidermeiſter 
Crohner, Berlinerſtraße Nr. 15. 

Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Herr v. Bieganski 
aus Cykowo bei Koſten, welcher im Jahre 1858 
und 1854 Student in Breslau war, wird hierdurch 
aufgefordert, dem Unterzeichneten ſofort feinen Wohn— 
ort anzuzeigen. Otto Mertens 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 5/6. 
London Taverne. 


e e 
Sonnabend den 4. d. M. Nachmittags 8 Uhr & 
8 Vortrag über Geſchichte im Verein für = 
Handlungsdiener. = 
eee 
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Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 5. Oktober werden predigen: 

Eb. Kreuzkirche. Zur Eröffnung des Landtages: Vorm. 
Herr General-Superintendent Cranz. — Nachm.: Prü⸗ 
fung der Konfirmanden. 

Montag, 6. Oktober Abends 6 Uhr Miffionsandacht: 
Hr. Dib.⸗Pred. Bork. 

Ev. Petrikirche. Erntefeſt. Vorm.: Hr. Diakonus 
Wenzel. (Abendmahl.) Abends 6 Uhr: Herr Pred. 
Hüber. 

Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Conſ.⸗Rath Nieſe. — 
Nachm.: Hr. Pred. Graf. 

Eb. ⸗luth. Gemeinde. Erntefeſt. Vorm: Hr. Paſtor 
Böhringer. — Nachm.: Derſelbe. 

Montag den 6. Oktbr. Abends 48 Uhr Miſſionsſtunde: 


6 


ſind in der Woche vom 26. Sept. bis 2. Okt.: 
Geboren: 6 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 5 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 6 Paar. 


13" den Parochien der oben genannten christlichen Kirchen 
| 


Familien: Nachricht. 
Als Verlobte empfehlen fich: | 
Helene Ettinger, Zacharias Lewy, 
Pleſchen. 1 119 Nakel. ö 
A ji 
Hötel de Röme, 
Pariſer Weltausſtellung 1855. 
(Daguerre⸗ſtereoscopiſch dargeſtellt.) 
Dieſe Ausſtellung hat in Kopenhagen, Stockholm 
und drei Monate lang in Berlin die höchſte Senfation 
vorzüglich aber in der Damenwelt erregt. 
Täglich geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 
9 Uhr. Entrée 10 Sgr.; 4 Dutzend Billeis 
& 20 Sgr. find bei den Herren Konditor Hundt, Re⸗ 


ſtaurateur Darnſtädt und Tabakshändler Schleh 
zu haben. 


f Nur noch kurze Zeit. 
THEATRE PITTORESQUE von F. GIERKE. 


Mechaniſches Kunſt⸗Theater 
auf dem Kanonenplatze in der erbauten Bude. 
Die Erſtürmung von Sebaſtopol am 
7., S. und 9. September 1855 und 
das Leichenbegängnig Sr. Maj. des 
Kaiſers Nikolaus A. von Rußland 
von mechaniſchen Figuren dargeſtellt. 

Vorher: Ein Kunſt⸗Ballet von mecha⸗ 
niſchen Metamorphoſen. 

Entrée: Erſter Platz 23 Sgr. Zweiter Platz 15 Sgr. 
Die Vorſtellungen beginnen um 5 Uhr Nachmittags. 


Sonnabend den A. Oktober Gänsebraten mit Schmor⸗ 
kohl in „Lindenruh“ bei A. König. 


Poſener Matkt- Bericht vom 3. Oktober. 


bon Bis 

Fülr Sar Mi Tblr. Sar M. 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz. 3 15 — 325 — 
Mittel⸗Weizen 2 20 — 14 34 — — 
Ordingirer Weizen 241025 ＋ 210 — 
Roggen, ſchwerer Sorte ... 127 6 2 — — 
Roggen, leichtere Sorte. . . . 120 — 122 6 
Große Gerſtee e EI 
e eee „ 
Hafer nn r 
ln e 
ütererbſen Be. 2 — 
Winterraps J. — — 11 — | — — 
Sommerrübſen e 
eee e ee e „„ 
Kartoffel m ed ee g. 1517 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pd. 2 5 — 215 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ——— — | — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . . — 20 —— 27 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 6 — — 615 — 

Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — —— - — 
Spiritus: die Tonne 
am 2. Oktbr. von 120 . 26 28 
5 (ae 3804 Tr. 2615 — 127115 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen.. am 8. Oktober Vorm. e 7 gol 
s h = . W 1907 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 26. September bis 2. Oktober. 


Freitag: Wind So., Vormittags bewölkt, dann ſchön. 
Sonnabend: - CD, dito und windig. 
Sonntag: „S,, bewölkt, Mittags Regen. 
Montag: W., trübe und windig. N 
Dienftag: =) SW. abwechſelnd trübe und; heiter. 
Mittwoch; „ SW., Morgens bewölkt, dann ſchön. 
Donnerſtag: „ WeW., trübe und Regen drohend. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 2. Oktober. Weizen angeboten. 

Roggen loko gefragt, Termine ſehr feſt und ſteigend 
gekündigt 150 Wiſpel. 

Nüböl weſentlich beſſer bezahlt; gekündigt 100 Etr. 

Spiritus in matter Haltung; gekündigt 20,000, Ort, 

Weizen loko 70-100 Ri., 90 Pfd. ſchleſ. 88 Rt. bez. 

Noggen loko 50 — 54 Rt., ſchwimm. 85 — 86 Pfd. 
533 Rt. p. 82 Pfd. bez., Oktober 51 — 52 — 512 Nt. 
bez. u. Gd., 514 Br., Oktbr.⸗Novbr. 50451 — 504 Ni. 
bez. u. Gd., 504 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 50-494 Nt. hei. 
18 Gd., 50 Br., Frühjahr 48 — 48 Nr. bez. u. Gd. 
482 Br. \ 

Gerſte große 4448 Nt. 

Hafer 26—31 Nt. 

Nüböl loko 173 Rt. bez., Oktbr. 17 — f Nt. bez. u. 
Br., 17 Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 165 Rt. bez. u. Gd., 17 
Br., Robbr.⸗Dezbr. 165 —3 Nt. bez. u. Gd., 164 Br., 
Dezbr.-Jan. 1672 Rt. Br., 162 Gd. 

Leinöl loko 154 Rt. Br., Lief. 15 Br. 

Spiritus loko ohne Faß 291—29 Rt., mit Faß 285 
bez., Oktober 284 - 29287 Rl. bez. u. Br., 287 Gd. 
Oktbr.⸗Nobbr. 274—28—274 Rl. bez. u. Br., 274 Gd., 
Nobbr.Dezbr. 264 Rt. bez. u. Br., 26) Gd., Gezbr.⸗ 
Jan. 26 Rt. bez., Br. u. Gd., April⸗Mai 264— 251 
Nt. bez. u. Gd., 26 Br. (Ldw.⸗Hdbl.) 


Stettin, 2. Oktober. Regnig, rauhe Luft. Wind; 
O. Temperatur: +12 „ R. 

Weizen feſt, loko gelber 85—90 Pfd. 964 Rt. bez, 
weißer polniſcher 86—87 Pfd. 91 Rt. bez., 88—89 Bd 
gelber p. Oktbr. 94 Rt. Gd., p. Frühjahr 81, 82 Nr 
bez. u. Gd. \ 

Roggen matt, loko 84—82 Pfd. 503 Nt. bez., 86— 
82 Pfd. 51 Rt. bez., 88—82 Pfd. 52 Mt. bez., Anmel⸗ 
dungen p. 82 Pfd. 49 Rt, bez., 82 Pfd. p. Okibr. 50 
Rt. bez. u. Gd., p. Oktbr.⸗Nobbr. 50, 49% Rt. bez., 50 
Rt. Br., p. Frühjahr 494, 49 Rt. bez. u. Br. 

Gerſte unverändert, Info Oderbruch 48, 49 Rt. bez., 
74— 75 Pfd. große pommerſche loko 50 Nt. bez., kurze 
Lieferung 482, 494 Rt. bez., p. Frühjahr 74—75 Pfd. 
42 Rt. Gd. 

Hafer loko p. 52 Pfd. 26 Rt. bez., 50--52 Pfd. p. 
Frübjahr 26 Rt. Gd. 

Nüböl wenig verändert, loko 1672 Rt. bez., p. Oktbr. 
165 Rt. bez., 43 Rt. Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 164 Ri. Br. 

Spiritus ſehr flau, loko ohne Faß und mit Faß 12. 
124, 123 9 bez., 1 Anmeldung 12 2 bez., p. Ohr. 
12, 124 9 bez. u. Br., p. Okibr.⸗Nobbr. 13, 131 8 
bez. u. Br., p. Nobbr.⸗Oezbr. 134 4 Br. 14 0 Gd. 
p. Frühjahr 138, 14 4 bez., 14 % Br. u. Gd. 

Leinöl loko inkl. Faß 144 Rt. Br., p. Oktbr. 14 Rt. 
bez. u. regulirt, p. Okibr.⸗Novbr. 14 Rt. regulirt. 

Hering, ſchott, crown und full Brand 12 Rt. tranſ. 
bez. (Oſtſee⸗Ztg. ) 

Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 

Hamburg, 2. Oktbr. Weizen flau und fiille, loko 
4—6 Mt. niedriger. Roggen loko flau; ab Königsberg 
p. Frühjahr 120 Pfd. zu 81 angeboten. Oel loko 312— 


17 bp. Mai 294. Kaffee ſtille. Zink 500 Centner 
à 174. 


r Fr I 100 2. vom 1. vom 2. vom 1. vom 2. 
Fonds ‚und Aktien- Börse. Westpl.Rentbr 4 | 94% B 95 6 Berl. -P.-M.L. O. 460 98 b: | 981 G Viederschl.-M. 4915 G Thüringer 4 126.275 bz 1254 6 
Berlin, vom; 1. und 2. Oktober 1856. Sächsische 491, 6 914 6 „ . D. af 98 b⸗ 984 6 - — Pr. 4 915 B . Pr. 43 903 b 905 bz 
2 Prousg. Fonds- und Geld- Course. Seblesiehe - 14.1 90% hz, 90f be Berlin-Stettiner4 (140-41 bz 1393 6 - Pr. I. II. Sr. 4 91, bz III. Em. — 698 b: | 998 bz 
— [ von 2. vom 1. br. Bkanth.-Sch, 4 1133 6 327 6 „ ee „ III. 4 894 6 i 

mm | eee e biscont.-Comm. (4 1263-27427 127288275 Brsl.-Freib. -St. 4 — — 165% bz ene 
Pr. Frw. Anleibe 4999 bz 98 bz Min.-Bk.-A, 5 —— [b - (l Neue 4 154-1527 bz 1525 6 Niederschl. ZwblA, | — — 4 
St.-Anl. 1850 45100 b 9 6 bz N a Cöln.-Cref.-St.— — — Zen Nordb. (Fr. W.) 4 54 bz 533-54 bz 

- 1852 43100 bz 100. bz Friedrichsd’or — 11133 bz 113% bz WARTE Pr. A 2 fi 27 10% Bo . 

Au „485 f 190 N 100 I. Eniedlor . E10 . Cöln-Mindener 10 1523-534 b 2153.52 bz Obersehl. L. A. 3594-7 b 194-5 bz Ausländische Fonds. 

— 1854 7 an Eisenbahn - Aktien. 1 Pr.. 48 99 B 98% B 7 „ B. 35172 B 174 6 Braunschw. BA. 1 

— 1855 i 100 b, 561001006,56 100b ... ll. Em. 1004 bz 1008-4 bz Pr. A. 45 — — —.— Weimarsche Mn h 12343 bz 199 55 
St.-Sehuldsch. 35 835 bz [bf 833 b. Aaech.-Düsseld. 73 82 b — — 1 e em om nes 65.04 805° B 804 B Geraer „4 1088-0 bu@ 107-4 bz 
Seeh,-Pr.-Sch, |— — — — — - - Pr. | — — en = lee Em. | — — = - 0.44 — — —.— Darmst. C.-BA. 4 145-48 bz 42-47-45 bz 
St.-Präm.-Anl. 33112 bz 112 bz II. Em. | — — — — ene * „E. 35 76-8 bz 764 6 Oesterr. Metall. 5 793-80 b 78 6 
K. u N. Schuldv. 31 — — — — — Maastricht. 4 64 bz im Düsseld.-Elberk.\4 145 bz 143 6 Oppeln-Tarn. 4 1055-107 b. — — - Sder PA.] 4 11024 bz 102.327 bz 
Berl. Stadt-Obl. 45 99% bz 994 bz = - Pr. 42 98 .B 5 5 „ — Prz. W. (St.-V.) 4 — — or - "Nat.-A.l5 81 bz 798041 b 

2 3 N 3 Amst.-Rotterd. 4 74 5 73 bz u BIB Ps — — - Ser. 1.15 | — — 2 - Banknot.— 95 bz u 6 — 80 b 1 
K. u. N. Pfandbr. 3 — — — Berg.-Märkiseheſ! 868 6 86% bz Fr. St. Eis. 3 1134-36-35 b 139-38 bz - - 1.5 | — — 2 Russ.-Engl.-A. 5 106 B 1045 ba 
Ostprenss. 3 im E 2 - = Pr.5 100 bs 100. bz 2 Pr., 285 ba — — Rheinische 4 112 bz 12 bz 5 Anleihe'5 | 974 6 975 6 
Pomm. ug 2 3 - II. Em.!5 100 bz 100 bz Ludwigsh.-Bex. 4 137-36 bz | — — - (St.) Pr. 4 111 bz 2 - 65 Anleiheſs 99f bz u 6 985 6 
Posensche 4, — — — — Dtm. -S.-E. 4 — — 5 Löbau-Zittau 461 bz 57 bz „(St.) Pr. 4 — — — - Pin. Sch.- O. 4 81 bz 804 150 

N — — Berlin-Anhalt. 4 1603 bz 161 5 Magd.-Halberst. 4 200 6 200 bz „ NOSLAEH EEE — — bonn. Pf III. Em. 4 887 bz 
Schlesische 35 — — — — - Pr. 4 --, —— | --, —— Magd.-Wittenb. 44| 45 B — — Ruhrort.-Cref. 35 —— 90 B Poln. 500 Fl. L. 4 — — 5 
Westpreuss.- 380 — — —.— Berl.-Hamburg. 4 1033 bz 04-3 bz = - Pr | — — — ae ena — — A. 300 Fl. 5 92 bz 18957 

K. u. N. e 91 bp 0 6 = 11 N: — — 100 6 e 4 112 B — eier de en =: 7B.,200IE 1 = et 
gon ERASEEN ) 5 Em. 4 - ee, Mecklenburger |4 54-53 bz 54. b: _|Starg.-Posener 330 97} 6 97 6 Kurhess. 40 Tlr. — 385 B 382 
posensche - 4 | 90% bz 895 bz Berl.-P.-Magd. |4 1128 bz 128 bz Münst.-Ham. 44| 93 bz 935 6 5 900 45 Au Lig Badensche 35. — ES 6 1 
Preussische -. 4 914 & + bz Pr. A. B. 4 90 B 894 B Neust.-Weissb. 4 — — — 1 — — Hamb. P.-A. I 674 B 674 B 


Die Börse beschäftigte sich heute hauptsächlich mit dem Ultimo. Das Geschäft war jedoch in den 
meisten Aktien ziemlich lebhaft und die Course theilweise höher als gestern, 
& 


Breslau, den 2. Oktober. Die Stimmung der heutigen Börse war günstig und Fonds und Aktien 
zu steigenden Coursen gefragt, das Geschäft blieb jedoch wegen der Ultimo-Regulirung beschränkt. 
Schluss - Course. Polnische Bank-Billets —. Oestreichische Banknoten ‚957% Brief, Breslau-Schweid- 
nitz-Freiburger Actien 165% Geld. dito Neue Emission 152% Geld. Freiburger Prioritäts - Obligationen —. 
Neisse - Brieger —. Oberschlesische Litt. A. 198% Brief. Litt. B. 1744 Geld. 
Obligationen D. 87% Brief, Oberschlesische Prioritäts-Obligationen E. 764 Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) 
1681 Gd. Neue Emission 1474 Gd. Prioritäts-Obligationen 87% Br. Oppeln-Tarnowitz —. Minerva - Berg- 
‚werks-Actien —. Coburger Bank —. Alte Darmstädter Bank-Actien —, Junge Darmstädter Bank-Actien —. 
Geraer Bank-Actien —. Thüringer Bank-Actien —. Süddeutsche, Zettelbank —. Oestreichische Credit-Bank- 
Actien —. Dessauer Credit-Bank-Actien —. Leipziger Credit-Bank-Actien —. Meininger Credit-Bank-Actien —, 
Disconto-Commandit-Antheile 127 bez. Moldauer Credit-Bank-Actien — Luxemburger Bank —, Posener 
‚Bank-Actien —. Genfer Credit-Bank —. Jassyer Bank, —. Berliner Waaren - Credit- Bank - Actien —. 
‚Rhein-Nahe-Bahn —. Berliner Handels-Gesellschaft —. Berliner Bankverein —. Schlesischer Bankverein —. 
Elisabeth- Westbahn —. Theissbabn —. Norddeutsche Bank in Hamburg —. Hamburger Vereins-Bank- 
Aktien Kärnthener Bahn — : 


Obersehlesische Prioritäts- | 


7 Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Donnerstag, 2, Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schwaches Geschäft. 
Schluss Course. Preussische 4%procent, Staats-Anleihe —. Preussische Loose —. Oestr. Loose 
Oestr. Credit -Aetien 168 Br. Oestr. Eisenbahn - Actien.—, Zprocentige Spanier 35. Iprocent. Spanier 227. 
Stieglitz de 1855 94. Vereinsbank 100%. Norddeutsche Bank 1024. Berlin-Hamburger —, Hannoveraner 
112. Friedrich - Wilhelms - Nordbahn —. Magdeburg - Wittenberge —. Leipziger Creditbank - Aktien — 
Disconto 885. : 1675 
Frankfurt a. M., Donnerstag, 2. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. 
gessnjaen ler Course etwas watter, genbch ar lebhaftem Umsatz. 
chluss - Gourse, Neueste Preuss. Anl. Preuss. Kassenscheine 1051. Friedr.-Wilh.- bn 
Ludwigshafen - Bexbach 137. Berliner Wechsel 105 Br. Hamburger Wechuc 885 London. Werne) 4461 
Br. Pariser Wechsel 924. Amsterd. Wechsel —. Wiener Wechsel 112%, Frankfurt, Bank-Antheile — Darm- 
städter Bank- Actien 372. Darmstädter Bank-Actien, junge, 329%. Darmstädter Zettelbank —, Meinn er 
Oredit-Actien 102. Luxemburger Credit-Bank 505. Bprocentige Spanier 378. 1procentige Spanier 233 15 
nische Credit-Bank von Pereire 615. Spanische Credit-Bank von Rothschild 524, Kurhessische Loose 387. Ba- 
disehe Loose 473. öproc. Metalliques 778. 4#procent.) Metall. 67. 185 ler Loose 100. Oestreichische National- 
Anlehen 78%. Oestr.-Französ. Staats- Eisenbahn- Aktien 235. Oestr. Bankantheile 1195. Oestr Credit- 
Actien 187. Oestr. Elisabethbahn 205. Rhein-Nahe-Bahn 968. We W 


% BA 5 
Die Börse war in Folge der 


— 
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